








Der Edelſtein. 


Sch fenne einen Edelitein, 

Bon überird’ishem Glanz und 
Schein, 

Dem. feiner zu vergleichen. 

Er-fejjelt nicht der Stolzen Sinn 

Doch Gottes Kinder tragen ihn 

Als Schmud- und Kindichaftszei- 


chen. 


Wer diejen Edelitein erhält, 

Hat mehr als alles Gut der Welt, 
Kie wird in Not ihm grauen. 
Sit. dir der Edelitein befannt? 
Sein Name wird gar oft genannt, 
Man nennt ihn, „Sott-VBertrauen“. 


Den Wert des Sein’3 erfennit du 
nicht — 

F helfen klaren Sonnenlicht, 

enn Glück und Wohlſtand blü— 

hen. 

Doch, iſt es dunkel um dich her, 

Und wird des Lebens Laſt dir 
jchiver, 

Dann. wird er hell_eralühen. 


Winnipeg, Man. 


Wer diejen Edelitein bewahrt, 
Sit ſtets getrojt, obgleich er hart, 
Von Not und Schmerz getroffen. 
In Eindlicher Vertraulichkeit 
Klagt er dem Vater all jein Leid 
Und darf auf Hilfe hoffen. 


Wirfit du den Edelitein von dir, 

Verwirfit du wahrer Chriſten 
Sier, 

Die gläubig aufwärts fchauen. 

Bricht Trübfal über dich herein 

Sit doppelt deine Angjt und Bein, 

Du ſinkſt in Naht und Grauen. 


Drum wirf nie dein Vertrauen 
weg, 
Tief in der Seele hüt und pfleg 


Dies Kleinod ſondergleichen. 


Es bringt dir ſicher großen Lohn 
Im Leben und vor Gottes Thron 
Dies heil'ge Kindſchaftszeichen. 

—Eingeſandt von Frau G. Löwen 


— = 
Gott iſt Liebe, 


Was ijt der Menſch, daß Du 
feiner gedenfit, und des Men- 
chen Kind, daß Du Did) feiner 
annimmjt? Pialm 8, 5. 


Gott ijt Liebe; und wer in der 
Liebe bleibt, der bleibt in Gott 
und Gott in ihm. 1. Sohannes 
4, 16. 


Der Menſch ijt der Statthalter 
Gottes auf Erden (1. Moje 1, 27 
—99; 2,15; 9, 1-3). Der Sün- 
denfall hat diefe Bejtimmung wohl 
gejtört, aber nicht aufgehoben. 
Viele Worte Jeſu geben diejer 
Stellung des Menjchen neuen und 
erhöhten Ausdruck: jeine Worte 
gegen die Sorgen (Matth. 6, 25 
—34), jeine Vollmachten über alle 
Macht des Feindes, jeine fait un- 
begreiflihen Zulagen im. Gebet. 
Troß des Falles jieht man dem 
Menichen die Spuren jeiner Serr- 
jchermürde noch an: die aufrechte 
Seitalt, jeine zunehmende Serr- 
jchaft über den Erd-, Zuft- und 
Meerfreis, feine Fähigkeit zu ful- 
tivieren, jeine Erfindungsgabe, 
ferne Ueberwindung größter 
Schwierigkeiten. — An dieſem 
ein furchtbarer Fall 
ſchreckli Verkehrung 
te 21—32), fo 
5 Gott den Menjchen 
ben” bat, dahingege- 
) Verirrung 


Menichen tit 










€; 


Luſt und 
weiffung wird, aus der er 
fich Selber nicht helfen fann. Der 
Statthalter ‚Gottes iſt zum Auf— 
rührer gegen Gott und zum Skla— 
ven Satans geworden. Aber 
&ott hat noch. einen hingegeben, 
bingegeben ſchauerlichen 
Tiefen der Gottverlaſſenheit, ſei— 
nen Sohn, damit Er dort dem in 
dieſen Abgrund geratenen Men— 
ſchen die Hand zur Rettung reichen 
könne, um ihn zurückzuführen nicht 
nur zur verlorenen Serricheritel- 
lung, fondern noch höher hinauf, 
über alle andern Gejchöpfe: „Wer 
überwindet, dem will Sch geben, 





in die 





mit Mir auf meinem Stuhl zu ji- 
gen.” Du biſt, o Menjch, jo hochge- 
boren, jo jchmählich verloren, doch 
wiedergeboren, jo herrlich erforen: 
aus Gottes Liebe, durch Jeſus 
Chriſtus. 

Herr, deine ewige Liebe ſchuf 
uns, holt uns aus dem Abgrund 
und führt uns zu Dir. Dank ſei 
Dir ewiglich! 


United Church Miſſion 
Evangeliſche Erinnerungen aus 


dem nördlichen Hinterland 
Manitobas. 


(Bon Luther Schütze) 





2. Petri 1, 10. 


Fortſetzung. 


Wie oft waren wir dem Herrn uns 
endlich dankbar, dab er es uns flar 
gemacht Hatte, daß wir nicht aus ei- 
gener Kraft dieſe Mifjionsarbeit un= 
ter den Andianern aufgenommen hat— 
ten. Wie oft hat uns diefes Bewußt⸗ 
jein durch „harte ımd dunkle Wege 
jicher g +. Nach menſchlicher An— 
jicht hatten wir ja genug Grund zu 
denken, daß wir ganz gut wegkom— 
men fünnten mit diejer Arbeit. Wir 
fonnten die Indianerfprache einiger 
maſſen ſprechen. Wir hatten mit ihnen 
gehandelt, gefijcht, gejagt. Wir waren 
fo gut wie fie, wenn e3 galt, einen 
wilden Waſſerſtrom mit dem Canoe 
su befämpfen. fonnten gerade 
fo viel wie fie an der Badline tragen 
duch Sumpf und über Hügel. Wir 
fonnten fo gut wie fie den Moofe ja- 
gen oder Belziere fangen. Wir konn⸗ 
ten jo qut mie fie dag Canoe auf 
ſtürmiſcher See fahren. Ich Tage dies 
nicht mit Stolz, fondern in aller De— 
mut meife ich auf den obigen Vers. 
Wir gingen nur in das Feld, nachdem 
wir ficher mußten, daß der Herr uns 
da haben wollte. Das war unfer An⸗ 
fer, und er bat uns nie zu Schanden 








Wir 


672 Arlington Str., 


The. Christian Press, Ltd. 


1877 — 1944 
Volume 67 


werdet lajjen. 


Am erften Tage kam ſchon die erjte” 


Prüfung nach jchwerer Fahrt mit den 
fleinen Kindern, Ziegen und Hunden 
über den gefährlichen Fluß famen wir 
ipät am Nachmittag an unferen fünf- 
tigen Wirfungsplag. Da war 
Haus 14 auf 16 von Indianern ge= 
baut mit Moos zwiſchen den Balken 
gefüllt, mit gehauenen Stangen für 
Das Dad, und das Papier zerrifjen, 
ſchmutziger Boden mit einzelnen Bret= 
tern voller Spalten. Wir fahen es an, 
da fonnten wir nicht gleich hineinzie= 


hen. So jtellten wir unſer Zelt auf; 


banden die Hunde feſt an die Bäu— 


me, die dicht daneben jtanden. Wir: 


batten-noch nicht halb ausgepackt, und 
es war ſchon jpät am Nachmittag da 
fam ein Canoe in aller Eile über den 
See. Ein junger Mann fam atemlos 
auf und rief: „Mein Vater will, daß 
du ‚sogleich rüberfommit, jein Sohn, 
mein junger Bruder, ift jehr krank. 
Unſer menſchlicher Gedanke war: Du 
kannſt warten bi morgen, erft muß 
ich mal an meine eigenen finder den— 
kon, amch bin ich müde von harter Rei- 
fe, u. 1. m. Aber die Heine’ Stimme in 
unferen Herzen fagte: Geh! Wir nah- 
men unſer Canoe und folgten dem 
jungen Mann. Im Zelte angelangt, 
lag der Kranke auf unebenem Boden, 
fchmußig, ummwimmelt von Fliegen u. 
Gewürm, mit zerrifienen Deden be— 
det. Wie oft mußten wir ſowas an— 
fehen und riechen, wie oft hätten wir 
am liebiten den Nüden gefehrt und 
gejagt: Laß jemand ſonſt das tun. 
Wir taten, was mir fonnten, und 
dann mußten wir auf dem Canoe zu 
der Hudſons Bay Eo. fahren, die hat- 


ten alle NRegierungsmedizinen und 
Krankenrationen. Dort fanden mir 
liebe Freunde, die mir ſchon lange 


kannten, die halfen uns u. übergaben 
uns fpäter mit der Erlaubnis der Re- 
gierung all dies Material. 


hatten großen Erfolg mit 
Kranken, dem Herrn jei Dank; denn 
unjere bejte Medizin war immer das 
Gebet Slaubens. Da war zum 
Beilpiel ein Mann, der nichts für 
uns übrig hatte, er war ein ftolzer 
Indianer, ja die Handelsleute heu— 
immer für ihre Geichäfte. 
Er glaubte fich viel weiſer, als ir— 
gend ein weißer Mann, da er fie im— 
mer jo leicht betrügen. fonnte. Er war 
ein Conjurer, fein Vater war einer 
der größten Conjurers, und fein 
Schiviegerbater der ‚größte von allen. 
Alle Leute waren dem untertan. Wenn 
er einem Manne faate: „Du wirſt 
jterben, ehe der Herbit fommt, dann 
ſtarb der Mann. Vrofeſſoren von der 
U.S.A. famen für die Univerfitäten 
herauf faben diefen Mann. Er 
ſagte ihnen manche Dinge, die fie nicht 
begreifen konnten, erflärte ihnen Sa— 
chen, die Hunderte von Meilen weg 
paflierten, und die wahr waren. Man 
kann einige bon diefen Sachen in 
Büchern von Brofeffor Irvin Hollo- 
vell IUniverfity of Pennſhylvania fin 
den. Na, genug davon. ch mollte mır 
anmeilen, dab die Stärke des böfen 


Wir 


Des 


erten ihn 






und 


Geiftes groß mar im Haufe Diefes 
Mannes. Er fpottete über de3 weißen 


Mannes Religion. Diefer Mann Tiebte 
au trinken, und weil fie nicht gemug 
befommen fonnten, fo bfauten fie es 
felber. Nun geſchah es, daß dieſer gro⸗ 
Be Mann ſehr krank wurde. Natürlich 
wollte er nichts mit uns zu tun haben. 


set NS 
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Todesnachricht! 


Am Mittwoch, den 5. Januar 1944, am 3 Uhr nachmittags 
entſchlief meine liebende und geliebte Gattin und Mutter un— 


jerer Kinder 


7 Anna Neufeld + 


jelig im Herrn, als der Ruf des Herrn „Komm Wieder Men- 
ſchenkind!“ jie erreichte. Sanft jchlummerte fie-im Schlaf Hin- 
über, um Den zu jchauen, an Den ſie hier geglaubt, und Dem 
fie gedient mit völliger Hingabe nad) einem Pilgerlauf von 
47 Jahren, 7 Monaten nnd 20 Tagen. 


Der Herr jchenfte uns 5 Kinder Anna, Katie, Lydia, Harry 
und Herman. Unſer festes Kind lebte nur 41% Stunden. Unſere 
Kinder-hat jie zum Herrn geführt and nnermüdlic anf beten- - 
dem Herzen getragen. Mir war fie in dieferEnrzen Zeit von 


30 Jahren, 3 Monaten nnd 14 Tagen unjerer gemeinfamen 


. 


Rilgerfadrt eine trene Gehilfin, ja alles. Unſere drei Schwie- 
gerjöhne Jacob Töws, John Klaſſen und Henry Lane ſchloß fie 
in ihr Herz wie die eigenen Kinder Und dns Grokmntterhe: 
ſchlug für die drei Lieblinge Leonard John, Joyce Anna und 
Ralph Herman in warmer Liebe wie für ihre eigenen Kinder. 


Gin Leidensiveg war beendet, der ihr 7 ſchwere Operati⸗ 
onen brachte, 5 davon am Unterleib, die Verwachſungen zur 
Folge hatten, und die den Herzſchlag herbeiführten. 


Ihr Troſtwort war „Denn es ſollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen; aber meine Gnade joll nicht von dir wei— 
chen, und der Bund meines Friedens joll nicht hinfallen, ſpricht 
der Herr, dein Erbarmer”. (Je. 54, 10). 


Für uns gibt es ein Wiederjehen in der Herrlichkeit. „Va— 
ter, id) will, daß, wo ich bin, auch die bei mir jeien, die du 
mir gegeben haft, daß jie meine Herrlichkeit jehen, die du mir 
gegeben hait; denn du Haft mich geliebt, ehe denn die Welt ge- 


gründet ward”, (Joh. 17, 24.) 


Es betrauern ihren viel zu frühen Tod ihr Gatte 


Herman Nenfeld (Editor d. M. Rundichau) 
und Kinder Jacob und Anna Töws, John 
und Katie Klaſſen, Henry und Lydia Yane 


und Harry. 


Sie wird noch überlebt von ihrer alten lieben Mutter Anna 
Nenfeld nnd 4 Geihwiiterpaaren John nnd Maria Koſlowsky, 
Jacob und Tina Wedel, Jakob und Katie Nenfeld und Jacob 


und Lieſe Beters. 


Das letzte Geleit wurde der lieben 


Veritorbenen am 8. 


Jannar von der Kircdje der Menmoniten Brüdergemeinde, Juno 
und Williem, Winnipeg eriwiejen. 


Mit Worten des Troſtes dienten der tranernden Familie 
und der großen Tranerverjammlung die Predigerbrüder Jacob 
Nenfeld nad) 2, Kor. 5, 1, Abram Peters nad) Hebr. 4, 9, Jacob 
Epp nad) Rom. 8, 38, Dr. J. A. Cormie nad) Röm. 8, 28. 38. 

a 4 TE " a 
39 und Joh. 14, 13, Heinric; Töws nad) Pſalm 118, 14—18 
nd Peter Kornelien nad) 1. Sam. 9, 26. 


Die Verſammlung fang die Lieder „What a friend we have 
in Seins“, „Nearer, my God, to thee” und „Dort oben ift 
Ruh“. Der Franenverein jang „Der Schweiter Geiit entfloh, 
jie ging Heim“ und der Chor „ragt Er danach“, „Ueber den 
Sternen“ und „God will tafe care of yon’, und Br. Helmut 5 


Riſcher 


Aber er wurde immer kränker, alles 
Conjuren, alle Indianermedizin 
machte es nur ſchlechter. Er fühlte, 
er müßte ſterben. Ihm wurde angit. 
Sie riefen mid. Ih nahm mit mir 
meinen Freund, den Hudjons Bay 
Manager. Er war in dem Lande ge— 
boren und fannte die Sprache befjer 
als ein Andianer ſelbſt. Sch mollte 
ſicher fein, deshalb gebrauchte ich ihn 


„one ſweetly jolemn thonaht“. 


als" Dolmetſcher. Ich Denke, ich bete— 
jeden Schritt, den.ich näher fam. 
gut, ich wußte, daß der Herr 
mit mir war, Wir traten ein in das 
Haus. Es war voll von Weibern, 
Männern und Kindern. Wir wurden 
in den nächſten Raum geiviefen; und 
was mir da,jahen, jpottet jeder Be— 
fchreibung. Der Raum mar ungefähr 


(Schluß auf Seite 5.) 
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Bekanntmachung. 


Der Geſundheitsverein Bethej- 
da, in B. C. iſt dem Herrn dant- 
Bar nun ſchon 9 Jahre unjeten 
Rranten dienen zu dürfen. ‚Dr. 
Enns hat unter Gottes Segen mit 
Erfolg arbeiten dürfen. Auf Got- 
fe3 Segen und Beiltand geitügt 
mollen wir dem Samarieterdienit 
aud im fommenden Jahr tun. 
* 1. Der Mitgliedsbeitrag iſt 
$12.50. Wer denjelben nicht ein- 
zahlt, jcheidet automatiſch aus. 
Richt weniger als $6.50 anfangs 
Sahr; $6.00 im Juni jollte man 
einbringen. 

#9, Wer Mitglied werden mill, 
zahlt außer ven Mitgliedsbeitrag 
noch $2.00 Eintrittsbeitrag. 

' 3. Jede Gemeinde hat das Recht 
einige Karten zu faufen um ihren 
Armen durch die Diafonen zu hel- 


e 4. Gegenwärtig jucht der Verein 
einen Zahnarzt. Für einen Rat 
in dieſer Sinficht wären wir danf- 


— * Bruß, —— 
Petrus Martens. 
arrow, B. ©. 


Belanntmachune. 


In der Winnipeg Public Libra- 
ry wird jeden Mittwoh 8 Uhr 
15 Min. abends ein Erziehungs- 
film gezeigt mit anjchließender 
Beiprehung. Sedermann ijt dazu 
eingeladen. 


Erfrenliches ans Vancouver, B. C. 
(Sacob ©. Thießen) 





„Aue wird auch Freude fein im 
Simmel über einen Sünder, der 
Buße tut” (Rufas 15, 7). 


Am 28. November 1943 fand 
in Vancouver ein jeltenes Begräb- 
nis jtatt; felten, weil auf demſel— 
ben ein ruſſiſcher Prieſter und ein 
mennonitifcher Prediger dienten. 

Die Frau eines früheren ruffi- 
ſchen Rojafenoffiziers war geitor- 
ben und jollte begraben werden. 
Da fie und ihr Gatte lange der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche ange- 
bört hatten, hielt ein Priejter die 

Totenmeſſe. Nachdem der Priejter 
Schluß gemadjt Hatte, forderte 
mid; der Gatte der Berjtorbenen 
auf, eine Anfpradje zu halten. Mit 
Freuden ergriff ich die Gelegen- 
heit, daS teure Evangelium von 
-Sefu zu verfindigen, und daS be- 
-fonders deshalb, weil ich den Trau- 
ergäjten jagen fonnte, dat die Ver— 
itorbene 4 Tage vor ihrem Tode 
"Bergebung ihrer Sünden gefun- 
den habe. Dreimal hatte ih Frau 
Teodoroff auf ihrem Kranfenbette 
befucht. Beim letzten Male ergriff 
“fie im Glauben das Heil in Ehri- 
ſto und dankte ihm für Vergebung 
ihrer Sünden. Hoffentlich findet 
‚aud ihr Gatte den Weg zu Sefu. 
Ich habe den Eindrud, dag auf ihn 
das Wort des Heilandes zutrifft: 
„Du bift nicht ferne vom Reich 
Gott>3”. 

Die Feine Schar der ruffiihen 
SsnteTinenz, die an dem Begräbnis 
keilnahm, hörte aufmerfiam zu, 


% 


beſonders geeignet uns in 


Mennsnitijche Rundichan 


während id) ſprach. Auch der Prie⸗ 
fter blieb zugegen. Nur ein Baar 
verließ den Saal und zwar deinon- 
ftratib, wie eg mir ſchien. 

Durh Frau Feodoroff wurde 
ih mit einer Frau ©. befannt, 
einer früheren ruffiichen Lehrerin, 
die ſchon einige Zeit heilsfuchend 
war. Ber Telephone bat mid) 
Frau ©. um eine Unterredung im 
Hauſe des rufiiichen Bruders Bo- 
labanoff, der zur‘ Zarenzeit ein 
hoher Beamter war. Dieje Untet- 
redung führte aber noch nicht zu 
dem von mir gewünſchten Siele. 
Bor etwa 11% Woden jedoch judj- 
te mic Frau S. in meinem Haufe 
auf. Dies war unjere dritte Begeg- 


nung und eine enticheidende für 


ihr Leben. Der Herr jegnete das 
Wort, da3 ich mit ihr las und tat 
ihr. da8 Herz auf, wie jeinerzeit 
der Burpurfrämerin Lydia. Durch 
den Glauben wurde aud) Frau ©. 
ein Schäflein des auten Hirten. 
- Dieje Erfahrungen der. legten 
Zeit haben mir perjönlich neuen 
Mut gegeben, das Net des Evan- 
gehums unermüdlich unter den 
Deutihen und Ruſſen unjerer 
Großſtadt auszumerfen, und nicht 
nur hier, jondern überall, wo der 
Herr Gelegenheit dazu gibt. 
Auf, ihr Chriſten, wirfet emfig, 
Wirket, weil der Tag noch winkt; 
Werbet Seelen für den Heiland, 
Eh’ aud euch die Sonne ſinkt! 


Tabor Eslleae 


Siehe, ih made alles Nen! 





So Jauten die Worte des, der 
auf den „Stuhl ſaß“. Wenn em 
Lehrer jeinen Worten Gewicht ver- 
leihen will, jagt er zumeilen, dab 
ſich die Schüler die folgenden Wor- 
te merfen jollen. Dieje jchreiben 
dann.die Sätze nieder. So tat e3 
auch der, „der auf vem Stuhl 
faß“.. Er jagt: „Schreibe, N 
diefe Worte find wahrhaftig und 
gewiß!” Da diefe Worte „mwahr- 
haitig und gewiß” find, find fie 
ein 
neues Jahr zu geleiten. 

Das alte Jahr. Das alte Sahr 
hat feinen Abſchluß gefunden. 
Mande unjerer Wünſche, Hoff- 
nungen und Erwartungen wurden 
erfüllt. Auch mande Befürdtun- 
gen wurden zur Wirklichkeit. Viele 
Wünſche, Vorſätze und Entſchlüſſe 
wurden nicht erfüllt oder zur Tat. 
Manche mögen es nicht wert gewe— 
ſen ſein. Aber wie iſt es mit denen, 
die gottgewollt waren und unſer 
beſtes und heiligſtes Verlangen 
zum Ausdruck brachten? Vielleicht 
taten wir unſer beſtes, beteten und 
arbeiteten, um aus dem Vorſatz die 
Tat und aus dem Wunſch die 
Wirklichkeit zu machen. Möglicher- 


—weiſe war es nicht unſere Schuld, 


daß dieſes nicht geſchah. Umſtän— 
de und Perſonen mögen uns da— 
ran verhindert haben. Sn man- 
hen Fällen mag die Schuld bei 
uns jelbit liegen. Wir erfannten 
unfere Aufgabe und Pflicht, aber 
taten fie nicht. Wir waren begei- 
ftert, aber eS fehlte an Ausdauer 
und Bereitichaft zum Opfer. „Der 
Geilt war willig, aber das Fleiſch 
war ſchwach.“ Das fchärfite Urteil 
hören wir vielleicht in dem Sprid;- 
wort: „Selbjt der Weg zur Hölle 
iit mit den beiten Vorſätzen ge- 
pflajtert!“ 


Doch wenden wir und nod) furz 
dem zu, wa3 der Herr durch uns 
ſchwache Menjchen tun fonnte. Vie— 
les fönnte jeder nennen. Als Werf- 
zeuge jeiner Sand durften mir 
bier und da etwas tun. Danfbar 
find wir für diefe Gnade und ge- 
beugt bitten wir, daß der Herr 
uns vergeben möge, wo das Werf- 
zeug nicht zum Dienjt bereit war. 

Das nene Jahr: Eine verpakte 
Gelegenheit fommt nicht wieder, 
fagt man mandjmal. Das mag in 
manden Fällen ftimmen. Dennoch 
aibt Gott uns in feiner Gnade 
ein neues Jahr mit neuen Goele- 
genheiten. Mit neuen Wünjchen, 
Soffnimgen und Ermartungen 
find wir ins neue Sahr getreten. 
Boller Vorſätze und Entſchlüſſe 
find wir. Wir möchten die und von 


denn 


Gott gegebene Aufgaben beſſer 
und williger denn je zuvor erfül- 
fen. Und der himmliſche Bater 
gibt un Gelegenheit dazu. Sa, er 
gibt un mehr als die Gelegenheit 
das Berfäumte nadhzuholen. Er 


gibt uns den Mut, die Kraft und 
die Gnade fie auszunützen. Wir, 


willen, daß der Herr einjt „alles 
neu maden” wird. Ein neuer Him- 
mel und’ eine neue Erde werden ing 
Dafein gerufen werden. Aber der 
eivig tätige Herr madjt auch heute 
ihon Dinge neu. Er gibt uns ein 
neues Herz. Er gibt ung ein neues 
Sahr mit neuen Möglichkeiten. Er 
iſt es auch der unjer Wollen in die 
Tat umjekt. Der Herr wirft bei- 


des, das Wollen und das Boll: 


bringen. Darum fönnen wir ge- 


-trojt in das neue Sahr gehen. 


‚Herr, Gott, du biſt unſre Zuflucht 
ü d für. 


für an 





Sch ſtehe bor verſchloßner Tür; 

Ein neues Sähr dahinter tagt. 

Was bringt an Wonne es hervor, 

Uns was worüber jtumm man 
tagt? 


Läßt neues Leben es entiteh’n? 

Wird leis ein Plat, ein lieber, 
leer? 

Mir mödten lichte Tage jehn 

Und ahnen Laſten bana und 

ſchwer. 


Sch werk nicht, was das Jahr uns 
— —3 

Ob hohes Glück, ob tiefes Leid. 
Doch froh in meiner Seele klingt 
Ein jtarfes Wort aus alter Zeit. 


Es macht uns still zu jeder Friſt, 
Auch wenn geöffnet jteht die Tür; 
Der Glaube jprit’3: Herr, Gott, 
du biſt 
Der Deinen Zuflucht für und für. 
— Eingefandt von F. F. 


— 
Schw. Maria Brandt, 


geb. —** ‚wurde am 18. Nov. 
1865 _ in Rußland geboren und 
ftarb am 11.‘Dezember 1943 zu 
Regina im Alter von 78 Jahren 
und 23 Tagen. Am 4. Oftober 
1884 trat die Verjtorbene in den 
Stand der Ehe mit Abraham W. 
Brandt, der ihr 1918 im Tode 
borangegangen ilt. Diejer Ehe ent- 
iprojjen 13 Kinder, namlid 12 
Söhne und eine Tochter. Sieben 
dabon find’ der Mutter fchon voran 
gegangen, während fünf nody am 
Leben find. 1888 wurde die Ber- 
fchiedene gläubig und fand in Je— 
fu ihren Herrn und Seiland. 
1903. wanderte fie mit ihren Gat- 
ten von Rußland na) Kanada 
und ließen fi in der Gegend von 
Serbert, Sasf. nieder. Hier ver— 
lebten ſie anitrengende Sahre in 
der Früftung des Lebens. Nach 
dem Tode ihres Gatten zog jie mit 
ihrer Samilie nad; Regina und 
‚als jich hier die deutſche Baptijten- 
gemeinde organifierte, verband fie 
fi mit derfelben und blieb ein 
treues Glied bis zu ihrem Tode. 
Betrauert wird die Verſtorbene 
bon ihren nod) 6 lebenden Kindern, 
drei Schwiegertöhtern, 9 Enkel 
und 10 Urenfel, eine Sciveiter 
und einen Bruder ivie einen gro- 
Ren Kreis von Verwandte und 
Freunde. Br. D. Nießen von der 
M. Brüdergemeinde wie Unter— 
zeichneter bradıten Worte des Tro- 
ſtes. Der Herr fegne die Hinter- 

bliebenen. 
R. Milbrandt. 


Allen unjeren I. Verwandten 
und Befannten in Canada und den 
Ber. Staaten tun wir hiermit 
fund, daß unſer I. Bater und 
Großvater 


Abram Reimer 


nicht mehr unter den Lebenden 
mweilt. Seine Erlöfungzitunde 
ſchlug am 29. Dftober I. Sahres 
1943. 

Er wurde geboren am 26. Suli 
a. &t. im Sabre 1877 als der 5. 
(von 10) Sohn von Soh. und An- 
na (riefen) Reimer im PRadıt- 
dörfchen Friedrichstal, Alex. Kreis 
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Gouv. Sefaterinoflaim. Anno 1880 
fiedelten jeine Eltern in Wiejen- 
feld, Kreis Bamwlograd an, dajelbit 
haben die Eltern aud) gewohnt bi$ 
das Dorf Wiejenfeld anno 1919 
im Herbjt zerjitört wurde. Gläubig 
geworden im Winter des Sahres 
1898, getauft und in die M. B— 
Gemeinde aufgenommen im Mai 
1899. Sm Herbjt des Sahres 1900 
führte ihm der Herr unjere I. 
Mutter (die Jungfrau Maria 
Fröſe“ als Gehilfn zu Diefelbe 
hat ihm kreu in allen verfchiedenen 
Zebenslagen zur Seite gejtanden. 
Bejonders ſchwer war da die Zeit 
des erjten großen Arieges ſeit 
1914. Und anno 1916 erging der 
Auf als Sanitäter tätig zu: fein 
auch an Bater, und erjt ausgangs 
des folgenden Jahres hatte er jei- 
ne Dienjtpflichten erfüllt in einem 
Hojpital für verwundete Soldaten 
der Stadt Dnepropetrowsf und 
durfte heimfehren ſehnlichſt er- 
wartet von Mutter und 9 Kin— 
dern. Doch vie größten Leidens: 
tage jtanden uns noch bevor und 
erfolgten während der Revolution 
und Zerſtörung unſeres Dorfes. 
Sein Schwiegervater (Großvater ) 
Abraham Fröje und deſſen zweit— 
jüngiter Sohn Stanz; wurden von 
Banditen erſchoſſen. Kaum Hatte 
man die Lieben zur ewigen Ruhe 
gebettet, ‘jo rüjteten wir uns zu 
ſchleuniger Flucht nad) unjerer da- 
maligen Kreisjtadt Bawlograd (et- 
wa 13 Meilen von uns entfernt). 
Wir genojjen zeitweiligen Schuß 
unter dem‘ jogenannten Weißen 
Militär, doch al3 es anfangs De- 
zember hieß: Die andere Partei 
vom Rorden rüdt in die Ufraina, 
wir müſſen ebafuieren und weiter 
ſüdwärts ziehen, padten auch wir 
jamt den meißten anderen Wie- 
fenfeldern den Fleinen Rejt unferer 
Habe zufammen und zogen mit den 
Weibgardijten mit. Das Reijeziel 
war die Molotichna Gegend, eine 
Strede, die man bei normalen Zei- 
ten in 6, höchſtens 8- Stunden 
überfahren fonnte. Doch unter den 
damaligen jchiwierigen Verhält— 
niffen wurde uns diefe Fahrt fait 
zu einer „Bia doloroja,” denn erſt 
um 11 Tage famen wir in den 
Molotihnadörfern an, ganz kurz 
vor Weihnaditen. Schon .unter- 
wegs war der Typhus ausgebro- 
chen. Zivei daran erkrankte Perſo— 
nen fanden Unterkunft und Pfle— 
ge im Waldheimer Kranfenhauje, 
uns nahm man im Dorfe Hierfchau 
auf. Bald ergriff der Typhus auch 
unjeren Vater und 3 feiner Brü- 
der. Biel ift in diefer Zeit von un- 
ferer I. Mutter und uns um die 
Genefung unferes Verforger8 und 
Vaters gebetet worden, und der 
Herr in feiner Gnade erhörte die 
Gebete und ließ Vater genefen. 


Bis zum Sommer 1920 ſchlugen 
wir uns irgendwie dur, dann 
öffneten fi” mehreren Wiefenf. 
Flüchtlingen die Türen in der 
Krim und wir zogen dorthin zu 
guten Befannten. Biel ſchweres 
und mande Enttäufchungen gab e3 
uad) in der Krim, und jo entihlof- 
fen wir und die anderen Wiefen- 
felder uns noch weiter ſüdwärts zu 
ziehen, und zivar über die Stadt 
Noworoſſijsk nad) der Hafenjtadt 
Batum, am Schwarzen Meer ge- 
legen um dann von dort mit paj- 
fender Sciffsgelegenheitt nad 
Amerifa loszufegeln Doch gabs 
wiederum Striche durch die Rech— 


nungen, und ſo entſchloß man ſich 
ſchweren Herzens in den Kubaner 
Dörfern, unweit Nomorojjijst zu 
bleiben, wo einige unjerer Ber- 
wandten wohnten, die etwas Hilfe 
ipendeten. (Aber nit nur Ber- 
wandte, auch andere aus der dor- 
tigen Nachbarſchaft, die nicht acht- 
los an der Rot de3 Nächſten vorü- 
ber gehen fonnten, ließen e&8 an 
ſich nicht fehlen). Inzwiſchen fam 
noch die Hungersnot dazu, doch 
wunderbar jorgte der treue Herr 
für uns, daß wir alle am Leber 
bHieben. Unjere I. Mutter madte 
dajelbit auch noch ein ſchweres 
Kranfenlager durch (Zungenent- 
zimdung), doch genas ſie nady 
einer Zeit. Sm Herbſte des Jah— 
res 1924 taten ſich die Türen in 
Canada aud) für ung auf, und wir 
faumten nicht und zogen im Gan- 
zen unjerer 12° (Schw. Hedwig 
wurde während unſeres Weilens 
am Kuban geboren) ein. Wohlbe- 
halten famen wir in Canada an. 
Mit friſchem Mute gingen wir 
alle ans Werf, wir größere Kinder 
ihafften aus, und da3 Frühjahr 
1926 fand un3 dann jamt etlichen 
verivandten Samilien von Wiejen- 
feld und vom Kuban in der Nähe 
des Städtchens Homboldt, Sask. 
9 Jahre farmerten wir daſelbſt 
(anno 1928 wurde unſere jüngſte 
Schw. Hilda geboren). Sm März 
1935 erfranfte unjere I. Mutter 
ſchwer an Lungenentzündung (be- 
reig zum 3. Male). Gott, der Serr 
rief: Komm wieder Menſchenkind, 
ımd am 27. März jtand der I. Ba- 
ter famt den Meijten von und am 
Earge der I. Mutter. Sehr ſchwer 
würde unjerem Vater das Schei- 
den von der I. Mutter, erſchwert 
auch noch dadurd, daß er in den 





In Krankheitsfällen 
gebrauden Cie die unſchädlichen, 


doch zuverlüfiigen SHomöspathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
J haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine PBreislifte, 













„VNeues Eeitament” 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud ımit nur einem deuts 
ſchen imiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwende⸗ 


wird. 
Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
eigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 
Dieſes Neue Teftament mit Stid 
wort⸗ Konkordaaz in ſchönem Runk 
leder-Einband Haben wir auf Lagea 
wa Sch Bibeldrurpapiı x) 
.15. er Preis (euf sein 
papier) iſt $4.25. j 
Beſtellungen mit der Zahlrne #ihte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
| LTD., 


672 Arlington St., Wissipeg 





Gejanabicher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtttel, mit Futteral 
No. 106. Reratolleder, Goldſchnitt. Rüden-Goldtitel, mit Zutteral 


$2.00 
32.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldfchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.08 


Namenanfdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name ımd Adrefie 45. Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünscht wird, fchide man 15 Cents für x 
Buch für Borto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Vefteller. Be 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird 
In Canada mu man noch 11 Prezent Priegsftener beim Empfang am 


ver Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingtoen St, Winniyeg, Man. 
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Mennonitiſche Bundichau 


Seite 5, 








Bekanntmachung 
Dr. 6.3. MeTaviſh 
bat nad 3 Jahren des aktiven 
Dienfte wieder jeine Praxis 
an 504 College Ave., Winnipeg 

aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 
Office Phone: 52376 


Refidence Phone: 46 857. 





legten Jahren fait ganz taub ge- 
worden war, folgedejien feine 
Bredigt mehr veritehen fonnte. Da 
bereits jchon einige der verheirate- 
ten Geſchwiſter in B. E. wohnten, 
jo entſchloß ji auch Vater jamt 
uns anderen Kindern dorthin zu 
ziehen, nur der älteite Bruder 
blieb auf Humboldt, Sask. woh- 
nen. Schon einige Sahre zurück be- 
Lam Bater Anfälle von Herzleiden, 
dazu gejellte ſich noch jeit dem 
vorigen Herbſte Wafferfuht, fo 
dab er die meilte Zeit im Bette 
zubringen mußte. Die um Rat be- 
fragten Aerzte konnten nur zeit- 
weile Linderung verichaffen, und 
er jekbft fühlte und wußte e8 am 
beiten, daß er wohl bald abgerufen 
werden würde. Biel Anfehtungen 
von Seiten des Feindes unferer 
Seele gabs zu überwinden, doch 








treiben Sie Gase aus, 
die durch 


” 2 0 
arfleibigkeit 
verursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und ‘an deren Symp 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, versiimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen melizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
keit angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 


kaufen- können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST So. "t Pr 
beflaschen von 
FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschm »rzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, 
chungen und ee ag 

FORNTS LIAGSLO — alkalisch— 1 ndert 
gewisse akute Mrrenstärungen wie Sod- 


brennen und Verdanungsstörungen, her» 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 







Verstau- 


ae — 


Senden Sie diesen‘ EL 
Angebot” Kupon — Jetzt 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 

portofrei Il Unzen Alpenkräuter 

l und — 60€ Wert — je eine Probe- 

flasche Heil-Oel und Magolo. 


77 per Nachnahrne—C,0.D.— (zuzüg- 
I Eich Gebühren). 


| Nam», ‚nun onze so — | 
s 


| Adresse, „. ame san ——— 


l Postamt. „ua came SssSczEswens se... 

l DR. PETER FAHRNEY & SONS 0 

| & 173 A.J. 
2501 —— Bird. Chicago, DL 
28 Dame Kan u 


der. treue Herr wurde ihm immer 
wieder groß und ſtärkte jeinen 
Glauben, jo daß er auch Sterben3- 
freudigfeit befam. 

Die langerjehnte Stunde für 
unfern I. Vater jhlug am 29. Okt. 
9:30 Uhr morgens. Wie er gebeten 
und gewünjcht hatte eines ruhigen 
Todes jterben zu können, jo geſchah 
es aud. Den Tag vorher fühlte 
Papa jehr jchlecht, jedoch am Abend 
wurde es etwas befjer. Am folgen- 
den Morgen war er noch aufge- 
jtanden und bis ins Vorhaus ge- 
gangen, dann wie gewöhnlich, jo 
hatte er jich auch jest ins Bett ge- 
legt um zu ruhen. Er lag auf fei- 
ner linfen Seite, jo ijt er auch ein- 
geichlafen um nie wieder zu eriva- 
Ken. Hilda, unfere jüngfte Schwe— 
jter hat ihn gepflegt in den letzten 
Jahren und auch bis zulekt. An 
diejem Morgen war fie den eriten 
Tag in der hieſigen Bibelfchule. 
Anna war allein zu Haufe. Die in 
der Nähe wohnenden Geſchwiſter 
wurden fofort benachrichtigt, und 
in furzer Zeit jtanden wir am 
Bette unjeres jelig entſchlafenen 
Bater3. 

Das Begrabnis war am 31. Ok— 
tober. Es war für uns al3 Rinder 
ein großes Vorrecht alle 11 Ge— 
ſchwiſter unſerem I. Bater daS Ieg- 
te &eleit zum Grabe geben zu dür- 
fen. Bei unjerer I. Mutter hatten 
nicht alle die Gelegenheit zugegen 
zu fein. Das Schriftwort das am 
Begräbnis verhandelt wurde, fin- 
den wir in 1. Kor. 5, 1—10 und 
in 1: Theſſ. 18. Br. 9. 
Dyck ſprach über 1. Kor. 5. Sein 
Thema war: Sch möchte heim. Das 
war ja aud) die tiefe Sehnſucht un- 
feres I. Vaters. Drei Fragen wur- 
den geitelt und beantiwortet: 
1: Wer hat ein Sehnen nad Hau- 
je? 2. Wie wird das Sehnen ge- 
wirkt und 3. Wie wird eS geftillt. 
Br. J. Reimer (früher Steinbach) 
ſprach itber das Wort aus 1. Theſſ. 
4, 13—18. Er unterjtrich bejon- 
ders den Gedanken: Die Entfchla- 
fenen. Gott gab beiden Brüdern 
Gnade zum Reden. Unfere Trau— 
rigfeit wurde. in Freude berivan- 
delt, indem wir hineinverſenkt 
wurden ins Senfeits, befreit von 
allem Leid, Schmerz, Tod um auf 
ewig beim Herrn zu fein. Wir 
fühlen wohl einjam ohne Vater, 
aber von Herzen dankbar, daß der 
Herr ihn erlöft hat. 

Sn der feligen Hoffnung unfere 
lieben Eltern wiederzufehen, 





Die Kinder. 
B. S. Bon dem einzigen Eoufin 
des Verſtorbenen väterlicherjeit3, 


der auf dem Begräbnis zugegen 
war: Nur bon meiner Dienjtzeit 


an, die vom April Monat 1915 
bis zun Sabre 1918 währte und 


der Sommerzeit 1920 al3 er zur 
Krim zog, ſchieden fi unfere We- 
ge. Vom November des Sahres 
1925 jedoch, als auch wir auf ca- 
nadiihem Boden jtanden bis jet 
find wir jomehr die meijte Zeit 
Nachbarn geweſen. Sch kenn ihn 
alſo (wie ich zu wagen behaupte), 
bon feinen nächſten Verwandten 
am beſten. Wie ſchon zu Anfang 
erwähnt wurde, war er des On— 
kels 5. Sohn. Mein Onkel ſelbſt 
gab ihm das Zeugnis, daß ſein 
Sohn Abraham viel mehr Froh— 
finn beſäße als er jelber. Und das 
ſtimmt. Die meiste Zeit fah man 
ihn froh bei feiner Arbeit. Auch 
liebte er fehr Mufif und Gefang, 
(war felbjit Tennorijt) und etwa 
15 Sabre leitete er den Sänger- 
or, zuerſt in Wiefenfeld, ſpäter 
noch in Sierfhau. Galt e8 wo 
Kranken vorzufingen, er war im- 
mer ‚Bereit dazu. Dann war er auch 
fort EN) ein ſehr gefchidter 
Mern. Nicht nur Zimmer- und 
Tifchlerarbeit, fodern auch Schuite- 
rei und Klempnerarbeiten jtanden 
ihm zur Sand. Mit innerer Ge— 
nugftuung und väterlichen Stolze 
jagte er einjt zu mir: Wie mich das 
aber freut, daß alle meine 6 Söhne 
fo geſchickt find und die Holzarbeit 
lieben. Als Kind von 8 Jahren und 
ſpäter mußte er viel drinnen fei- 
ner Mutter in der Küche umd in 
der Kinderſtube bei den jüngeren 
Geſchwiſtern helfen, und er war 
überall gut zu brauchen. In der 
Säule (imo wir beide die Schul⸗ 
bänke 7 Sabre gedrückt), ging es 
iäm eins: ſchwer, Doc in 2 Gegen- 
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ftänden: Rechnen und Naturge- 
ſchichte, die ihn am meijten intere]- 
fierten, jtand er ganz jeinen 
Mann. Bejonders gut fonnte er 
auch zeichnen und malen. Als er 
taub wurde und fpäter den Tod 
feiner I. Gattin beweinen-mußte, 
babe ich ihn oft befucht und ver— 
ſucht zu tröſten (leider nicht oft 
genug, was ich mit Bedauern be- 
fennen muß). Ich jage mit dem 
Dichter: 


Schon find viele unjrer Lieben, im 
obern Canaan; 

Sie haben überiwunden und ruhen 
nun fortan. 

Wir haben noch zu kämpfen, wie's 
uns berordnet tit, 

Doc iwerden wir auch jiegen, wie 
fie durch Jeſum Chriit. 

Sa, der Herr in feiner Gnade 
helfe uns allen das himmliſche 
Kleinod zu erreihen und bewahrt 
durch Shn auch als rechte Kämpfer 
die Krone des Lebens zu empfar- 
gen. 


Grüßend, 
Safob C. Reimer, 
Sardis, B. ©. 


CON »BRITA 


Canada’s Guarantee 


4 450 MILLION POUNDS 


Sur Unterbaltune. 
P. M. Friefen. 
(Unfer Hijtorifer) 





— Fortfeßung — 


P. Friefen nannte fi „ebangeli= 
fer Prediger.” Er hatte zur M.- 
Br.-G. gehört, gehörte ihr vielleicht 
auch noch an, und hat vielfach ihre 


Sntereffien vertreten: jedenfalls 
ſtand er ihr nahe. Aber ich nehme 
an, es tit ihm zu enge geivor= 


den im Rahmen einer Fleinen Ge— 
meindſchaft, ficherlich bot fie ihm nicht 
Spielraum genug für die Entfaltung 
feiner ungemwöhnlien Kraft. Seine 
umfafjende Weltanfhauung und eine 
reihe Bibelerfenntnis reichten darü= 
ber hinaus. Als ich die Bezeichnung 
„ebangeliiher Prediger” zum erſten 
Male an feiner Tür fah, da fam e3 
wie ein tiefes Verſtehen und mie eine 
große Freude über mich. Diefer Mann 
anerkannte nicht bloß eine Gemeinde, 
er wollte auch andern dienen. Es find 
mir immer diejenigen Männer Tieb, 
die mit großer Liebe alle Richtungen 
in ımferer Mennonitengemeinjhaft 
umfaffen und noch darüber hinaus 
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Gemeinſchaft mit pofitiven Chriſten 
pflegen, einerlet zıf welcher Kirche 
fie gehören. So unterhielt Friefen Be⸗ 
3iehungen auch zu zahlreichen nichts 
mennonitijden Lagern, zu Ruſſen, 
Deutichen, Baptiiten, Stundiften, Lu⸗ 
theranern, Nechtgläubigen, Refor⸗ 
mierten und anderen. Er war enge 
befreundet mit Dr. Baedeker, defien 
große Jeſusliebe alle Völker Rus 
lands und auch noch andere umfaßte. 
Frieſen wußte von Oberſt Paſchkow, 
hatte mit Pobedonoszew korreſpon⸗ 
diert, verkebrte mit ſolchen Ruſſen, 
die awar po tiv gläubig waren, jedoch 
an der Kindertaufe feſthielten. Er 
fat auch uns hin ‚und wieder einge⸗ 
laden mitzufommen; wenn er diefen 
Lerten das Evangelium verfündigte, 
Mir Faben alſo Gelegenheit gehabt, 
ihn recht oft zur hören. In einer Grups 
pe, fo Hante er, fühlte er ſich micht 
ganz geheuer, meil er nicht recht wuß⸗ 
te, melche Luft dort herrfchte, und ob 
die Leute nicht nur Scheindriften fei- 
en. 


Soweit ich's beurteilen fann, war 
der l. Alte ſachlich in der Beurteilung 
heider Gruppen, der Kirchlichen und 
der Brüder ımd Tiek ihnen gleicher» 
meife Gerechtigfeit angedeihen. Wir 








Canada will try to deliver 


600 MILLION POUNDS 


to help Britain maintain the present weekly ration of 4 oz. per 


person. 


To meet this need every pig possible will be needed and more 
sows should be bred now. 


In hog production the largest item of expense is feed cost. 


Practical trials on a wide scale show that under farm conditions and with 
good management a pig can be raised to 200 Ibs. (150 lb. carcass) on an 
equivalent of 1000 Ibs. of barley or wheat. This includes the sow’s feed, 


After making a liberal allowance for other costs, such as interest, deprecia- 
tion and labour, the net returns on grain fed to hogs under good manage- 


ment, should not be less than the amount shown below. 


B-1 Hog 
Price 

at Farm 
15C 
16c. 
BC 


per Bushel per 100 Ibs. 
T4c. 
sic. 
88c. 


Barley 
per bushel 


$0.91 
$1.00 
$1.09 


$1.54 
$1.69 
$1.83 


Feed Wheat 


per 100 Ibs. 
$1.51 
$1.66 
$1.81 


Quality premium or bonus on hogs not included in above; 


BREED SOWS FOR BRITAIN 


For further information consult your Provincial Debartment of Agriculture, 
Agricultural College, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock 
Office of the Dominion Department of Agriculture. 
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für gemiſchte Chöre von K. a 
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Berabaejette Preife 


Rnofpen und Blüten, Band I— 


Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
3). I, brofchiert, 85 


Bei Bezug von 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher jind portofrei zu be— 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str, —— 
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> 
| Medical Herbs. G. Schwarzj 
früher 534 Craig St., 


Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 





® Winnipeg, Man. | 
H i 
Er 


MD. EM, UM.CC — Der 


fprung des Lebens, 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
ernährung 


verftändlich ee voſtstümlich 
dargeſtellt Preis broſch 3öc. 


Zu beziehen durch den „Boten” 
Rundſchau.“ 


und die 





denken da unter anderm an die Ver— 
ehrung, die er Pred. Bernh. Harder, 
Joh. Cornies, A. Görz-Neukirch ent⸗ 
gegenbrachte, an ſeine enge Freund= 
ſchaft mit Peter Heeje (dem Inſpektor 
der deutſchen Schulen des Südens), 
Aelteften H. Unruh, (den er den 
Bauerntheologen nannte), mit A. U. 
Neufeld (von der Chortiter Zentral- 
ſchule) und mit Peter Schmidt von 
Steinbad, den er einen demütigen 
Jünger Jeſu nannte. Immer wieder 
hat er in umjeren perfönlichen Un— 
terhaltungen diejer Männer Grwäh- 
nung getan. Wo er laut dem Kirchen- 
buch verzeichnet jtand, weiß ich nicht, 
tut vielleicht auch wenig zur Sache. 
Mir jteht er vor als ein Mllianzler 
im volliten Sinne des Wortes. Dürf- 
te ich ihn Kosmopolit im rußländifch- 
mennonitifhen Rahmen nennen? Auf 
einer gemeinfamen größeren Bibel- 
fonferenz, die irgendwo an der Mo- 
lotſchna tagte, ſchlug P. M. Friefen 
eine gemeinfame Abendmahlsfeier 
vor, welche dann auch ftattfand. (E3 
waren Brüder ımd Kirchliche dabei). 
Das zeigt ein übriges Mal feine Al- 
Hanzftimmung. Auch jchien es, als 
wolle man anfangen, trennende Zäu= 
ne niederzureißen. Es interejjierte 
mich alfo ſehr; aber als ich darüber 
in einem unferer Blätter berichten 
wollte, wurde die betreffende Kor- 
refpondenz nicht akzeptiert. Die Sa— 
che mar doch wohl zu neu. 


&3 war daher nicht zu verwundern, 
daß er ſich von wegen feiner Weit- 
beräigfeit und wegen feiner ausge» 
dehnten Beziehungen als „evangeli 
fcher Prediger” etablierte. 


Sriefen hatte Beziehungen zu den 
höheren Kreiſen der ruſſiſchen Gefell- 
ſchaft (in Sevaitopol, Petersburg 
uſw.) Er wurde hier geehrt und ge— 
achtet. Da in Sevaſtopol die ruſſ. 
Schiwarzmeerflotie ftationiert mar, 
jo wurden die auf ihr im Dienite tes 
benden Admiräle, höhere Offiziere 
und andere Beamte als ein Splitter 
der Petersburger höheren Gefellihaft 
angejehen. Bobedonoszem trug ihm 
einmal einen höheren Poſten an (mel- 
her Art, kann ich nicht Jagen), welches 
Angebot aus begreiflichen Gründen 
nicht afzeptiert murde. 


Die ruffiihe Sprache beherrichte 
Piotr Martynowitſch mehr oder mer 
niger gut. Manche würden ihm ficher- 
lich das Attribut „ausgezeichnet“ bei- 
gelegt haben. Ob mit Fug und Recht, 
weiß ich nicht. Wer unter uns konn⸗ 
te das beurteilen, wir hatten ja nicht 
die Kombetenz. Mennoniten waren 
infolge ihrer Abgeſchloſſenheit alle 
miteinander doch eigentl. nur Stüm— 
per im Gebrauch des Ruſſiſchen. Das 
Ruſſiſche war bei uns dochwohl nur 
etwas Angelerntes und nicht eine Sa⸗ 
che, die in Fleiſch und Blut überge⸗ 


—3 


gangen war. Mir ſchien, es ging bei 
ihm im Sprechen nicht immer beſon— 
ders geläufig, weder im Ruſſiſchen 
noch im Deutſchen. (Wie fließend 
ſprach dagegen Abram Neufeld). Das 
Deutſche ſtand bei ihm dochwohl o— 
benan, in dieſer Sprache ſchriftſtel— 
lerte er; das Ruſſiſche war dochwohl 
nur an zweiter-Stelle. Aber wenn 
man meint, ich fann: das nicht beur= 
teilen; ſein 


er dochwohl Meiſter der Sptache ge— 
weſen ſein, ſonſt hätten die Großen 
des Geiſtes die Türen vor ihm ver— 
ſchloſſen. 
der Geſellſchaft wolle man ihn mitun— 
korrigieren, aber er berufe ſich 
dann auf die Wörterbücher, etiva von 
Pawlowſky ufiv. Sicher ft, daß er 
viel in ruſſiſchen Streifen verfehrt 
bat, daß, wo es hieß mit der Regie— 
rung zu verhandeln, feine Dienjte oft 
beanfprucht und allgemein geſchätzt 
wurden; und, daß er viel ruſſiſch ge— 
predigt hat. Das Deutſche in feiner 
Gefchichte wird von dem durchſchnitt— 
lihen mennonitiichen Leſer dochwohl 
als etwas jchwerfällig und ſchulmä— 
Big empfunden; ich vereinfache de3- 
balb etiwas, wenn ich ihn zitiere. 


In dem Kunjt-, Mufif- und Lite— 
taturzentrum, d. 5. in Moskau, fonn= 
te Frieſen natürlih auch nidt an 
dem Theater vorbei. Er meinte ein= 
mal, wenn er ein Millionendermögen 
bejäße, dann würde er ein großes 
Theater bauen. (In diefjem Sinn äu— 
Bert jich irgendwo auch Better; follte 
er den Gedanken vielleiht von dem 
Stuttgarter Brofefjor haben?) Natür- 
lich meinte er, dann im Gegenjaß zu 
dem Schmuß, der in vielen Theatern 
aufgetijcht wird; nur klaſſiſche und 
religiös einwandfreie Stüde zu ftel- 
len. (Wir fragen in Klammern, dürf- 
te jo ein Theater möglich jein? Die 
Welt mit ihrer böfen Luft würde das 
Neine nicht jtand-en fünnen, wie der 
Engländer jagt). Oder hat Friefen an 
Ober-Ammergau gedacht? Doh da 
fragt es fich wieder: eriftierte Ober- 
Ammergau damalß ſchon? War das 
Künftlertheater in Moskau, melches 
Weltruf hatte, einwandfrei? Schrei— 
ber dieſes war einmal im Künſtler— 
theater, u. da wurde fo natürlich ge= 
fpielt, daß er vergaß, daß er im The- 
ater ſei. (Hat nicht zu einer Zeit ein 
Mennonit an diefem Theater als 
Schaufpieler gewirkt?) Es fann jedoch 
geichehen, daß felbit das allerbefte 
Theater nur Theater bleibt. Srgend- 
wo fpielte ein Schaufpieler ergrei= 
fend, fo daß er die ganze Verfamme 
lung mit ſich fortriß; aber in den 
Pauſen machte er obſzöne Wite und 
zeigte damit, daß feine Seele ganz 
unbeteiligt fei, und daß ihn das Spiel 
ganz unberührt. lafje. 


(Fortſetzung folgt) 


Big Bush bei Loon Lafe. 


Den 28, Dez. 1943. 


Wünſche allen Lejern der Rund— 
ſchau Gottes Segen im Neuen Jahr. 
Seit etlihen Tagen darf ich Hier bei 
Big Buſch weilen. Hier leben meijtens 
Ufrainer, Wenn man von Waldburg 
in den Norden fährt, dann geht's ein 
Weilchen durch unbraudbares Land; 
der Buch wird größer, und dann kom— 
men einzelne Farmen, fleine Blod- 
bäufer, in denen meijtens große Fa— 
milien wohnen. Diefe Siedlung zieht 
jich bis Loon Lafe. Etwa in der Mitte 
der Siedlung iſt die Schule, ein klei— 
ner Laden und ein fleines Blodhaug, 
in dem Geſchwiſter Beter Faſt moh- 
nen, Br. Faſt dient den Leuten hier 
mit Sonntagfchularbeit und Evange— 
liſation. Etwa in der Mitte der Sied- 
lung iſt ein fleines orthodores Kirch— 
fein, in dem ſchon lange fein Gottes— 
dienst ſtattgefunden. Die alten Ufrai- 
ner bveritehen nur jchlecht die Yande3- 
ſprache, in eigener Sprade haben 
fie felten einen Gottesdienft, ein Flei= 
ne3 Radio fieht man in etliden Hei- 
men, das oft verfagt; ein Feines 
Völklein lebt Hier jo einſam, abge 
ichlofien. Vor etliden Jahren kamen 
die Arbeiter der Weſtern Kindermiſ⸗ 
fion hier durch und haben etlihe Wo⸗ 
chen bier gearbeitet. Es leben Bier 
etliche Seelen, die den Herrn Jeſum 
angenommen, etliche, die unferm Hei- 
land näher fommen und Gleihgülti- 
ge, die nur das fünfte Evangelium, 


fo kann das auch richtig ſein. 
Bis zu einem gewiſſen Grade muß“ 


Er erzählte mir einmal, in 


Ziiennenitijcbe Rundſchau 





Mittwoch, den 12. Januar 1944. 








das Leben der Gläubigen, jtudieren 


und dann immer weiter abfommen. 
Br. Faſt's Schüler fommen ziem- 
Lich pünktlich zur Sonntagſchule und 
zum Abendunterricht; befonders wenn 
der. Lehrer etliche. Bildchen zeigt. Wir 


würden bier mehr Schüler -in:der A⸗ 
bendichule haben, wenn: es uns mög⸗ 


lich, wäre, hin und wieder etliche Bild- 
en. zu: zeigen.. Leider bejigen wir 
wenig. Die Bond-Gejellihaft in Chi— 
cago gibt: ſchöne Bildchen heraus aus 
dent -Leben Jeju, zu den Gleichnijjen 
Jeſu, aus dem Alten Tejtament, Bil- 
der von PBaläjtina — für einen Preis 
bon 2—2.50 für 40 bis 50 Stüd. 
Nun’ fehlten uns etliche Freunde, die 
ein Herz Haben für die Mifjion für 
die Ruſſenkinder, die gerne Bildchen 
ſehen und von unferm Heiland hören. 
Nördlich don Loon Lake ijt wieder 
unbrauchbares Land, wo nur wenig 
Menjchen wohnen. Erſt nachdem man 
über die Beaverriver Brüde fommt, 
findet man bald ein ſchönes Tal, Flat 
Valley genannt, das beinahe ganz bon 
Sudeten beſiedelt ift. Dann weiter 
"weitet ih die Niederung, und Good» 
foil fommt in Sicht. Leider jahen wir 
es nur don drei Meilen ab. Unſer 


Weg ging oft über Golden Ridge, mit 
. Schönen Farmen, die der Herr in den 


legten Jahren beſonders gefegnet. Lei— 
der find viele abgefommen von Gott 
und nur wenige find unferm Heiland 
treu geblieben. Weiter ging unſer 
Weg durch jchönen Nadelwald, danrt 
durch unbrauchbares Land. Endlich 
famen wir am etlichen verlafjenen 
Farmen und einem mennonitifchen 
Kirchlein vorbei; dann meiter fan 
unfer Neifeziel, Meadow Lafe in 
Sicht. Hier ftehen Geſchwiſter Johann 
Dicks im Dienfte unferes Heilandes 
in einer kleinen Bibelfchule. Das Ver- 
hältnis zwiſchen Lehrern und Schü- 
lern ijt ein gutes. Durfte teilnehmen 
an der Gebetsjtunde der Schüler und 
etlicher anderev Gläubigen. Ein Rufs 
fe, der unjeren Heiland angenommen, 
bat mich, jeine Eltern und Geſchwiſter 
zu befuchen. Am anderen Morgen 
fuhren Br. Faſt und ich zurüd nad 
Big Busch zu unferen Ruſſen. Don⸗ 
nerstag Abend war das Weihnachts⸗ 
programm der. Volkzfchule. Die Krift- 
lichen Mädchen brachten in ſchönen 
Geſprächen, Liedern und Gedichten 
den Eltern, Geſchwiſtern und Nadh- 
barn ihren Herrn Jeſus nahe. Leider 
war auch vieles auf dem Programm, 
da3 da nicht Hingehörte. Die meijten 
alten Ruſſen freuten ſich zu den ſchö— 
nen Gefpräden. Sonnabend abend 
hatte die gläubige Jugend und etliche, 
die dem Heiland nahe find, ein ſchö— 
ne3 chriftliches Programm, Es find 
die Ruſſen ein vernadhläfjigtes Vol, 
um deren Seelenheil ſich wenig mer 
fümmert, Es würde mich herzlich 
freuen, wenn der Herr diejes kurze 
Schreiben gebrauchen könnte, daß Ge=- 
ſchwiſter willig wären, uns kleine Ga- 
ben zu ſchenken, damit wir die Mög- 
Yichteit hätten, uns Bildchen zu kau— 
fen. Die lieben Ruffenkinder lauſchen 
viel aufmerffamer, wenn etliche Bild- 
chen gebraucht werden; auch die Al- 
ten fommen dann gerne; fie haben 
fich wohl’ zur ſehr an Bildchen gewöhnt. 
Hoffe im nächſten Bericht ſchreiben 
zu dürfen, daß Geſchwiſter im Herrn 
mit den lieben Ruffen hier und an 
anderen Orten Mitleid haben, ihnen 
gerne helfen möchten und der Mif- 
fion die Mittel ſchenken, um ihnen 
beffer dienen zu können. 


Grüßend, 


Kornelius B. Janzen, 
Loon Lake, Saft. 


Eltern acjucht 


für einen Kleinen, einen Monat al- 
ten hübjchen Sungen. 
Die Anfrage richte man an das 
Concordia Hoipital 
437 Dejalaberry Ave., Winnipeg. 


MUSIC, AND THE BIBLE 
SCHOOL. 


In the planning of a useful 
music course for our community 
churches throughout Western Can- 
ada, certain essential factors 
should always be born in mind. 
These factors are of the utmost 
importance if any definite goal is 
to be achieved. 


The first of these concerns the 
music in our churches as it now 
exists. If we have any knowledge 
of musical conditions elsewhere, 
I'm sure we muüst all readily ad- 
mit that it holds a unique place 
in our services. Primarily, this is 
a condition governed to a great 
extent by the local environment. 
This environment in most instants 
is confined to rural districts and 
farming communities. The fewest 


: of our churches have therefore the 


privileges that those churches have 
if they were in a larger city or at 
least near one. It is to be noticed 
that other denominations working 
under the same primitive condi- 
tions seemingly have made very 


‚little headway. In our own church 


communities much progress has 
already been made on the basis of 
a unified musical programme for 
all our churches in the form of the 
well-known “Sängerkurse”. Many 
years ago our senior brethren had 
the good foresight to present the 
“Kurse” idea and it has certainly 
proven of inestimable value. It 
is hard to conceive of a better me- 
thod, when we realize that those 
were the days when we had no 
centralized Bible schools as we do 
now. The idea of working on a 
particular project in common with 
all churches in the interests of a 
unified programme is highly laud- 
able; and by no means the smal- 
lest credit for the excellent results 
achieved in the past are due those 
Faithful servants who nurtured it 
in it’s infancy and saw it grow to 
its fullest stature of usefulness and 
blessings. It will never outlive its 
usefulnes. We believe it is a 
good thing to continue to nurture 
its growth. God will continue to 
bless this very important phase of 
work because He has given His 
people a song in their hearts and 
it is our business to let other 
people know about it. 


The function of music in the 
respective individual churches has 
its roots deeply imbedded in the 
“Kurse” idea. The latter was in 
most cases its source of musical 
inspiration. Erom it came the im- 
petus for new indeavour and the 
spirit to carry on in the foce of all 
obstacles. Many a small out of 
the way choir, by the periodical 
visits of the “Kurse-leiter” receiv- 
ed much helpful instruction, en- 
couragement and inspiration. It 
has without a doubt kept many 
such a unit from sinking into ob- 
livion. _ 


A true evaluation of that which 
has been accomplished can only be 
judged in the light of the accomp- 
lishments of the individual choirs. 
This ‘is the second. factor to be 
considered. What can our choirs 
do? What standard has been 
achieved and are all uniform in 
musical attainment? The answer 
to such questions can only be of 
a very general nature. A detailed 
and specific discussion cannot here 
be undertaken without first mak- 
ing a music survey of all the choirs 
in general. The first thing then 
to be noted in general is the vocal 
quality of the singers. This can 
of course never be better then the 
possibility for the proper study of 
voice culture. In the majority of 


* 





A. Buhr, 
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vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
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Rohe Kelle 


Alle Arten find jest wertvoll! 

Wir jagen, daß alle rohen Felle 
gewünſcht werden für Hohe PBrei- 
je. Schide nad) amerikaniſcher 
Art und erhalte zufriedenjtellende 
Nefultate. Für jederman ein ge- 
rechter Handel garantiert. 
Wir zahlen für: 

Skunks (Stinkkatzen) * $4.50 

bis 3.00 


Wieſel 

Eichhörnchen 

Roter Fuchs 

Wolf 

Sadrabbit-Felle No. 1 

75c bis 60c. 

Bufchrabbit-Felle, No. 1 8=6c 

Für den Krieg dringend Pferde- 
haare verlangt in großen, wie auch 
in Heinen Quantitäten, ſowie 
Rinds- und Pferdeleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schiefe heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


Daus zu verrenten 


4-Zimmer-Hau3 auf der menno⸗ 
nitiſchen Anjtedlung in N. Kildo- 


nan bom 1. Sanuar 1944. 
Anfragen richte man an: 


Victor Wilms 
375 MeKay Ave., N. Kildonan. 
Manitoba. 





communities this is altogether out 
of question. This does not mean 
that the singers do not know as 
to what constitutes a good vocal 
line. The discriminating ear has 
ample opportunity to hear good 
tone production on the radio; the 
major diffficulty being the “how” 
of attainment. Since our public 
school system makes practically no 
allowance for the study of the 
voice, it is therefore the more 
astonishing to find a fairly good 
type of tone production, excellent 
for choral work, yet to weak for 
adequate solo work. The small 
but growing band of young people 
who are definitely studying with 
a qualified teacher are showing 
what can be done and are really 
setting a new “high” in things 
musical. This group no doubt will 
form new vocal standards in the 
choirs in which they sing, and 
others will follow suit of that we 
may be sure. 


A word concerning the type .of 
music sungs by our choirs. This 
has in many places created a 
special problem. To prepare a 
well —2 programme of really 
worthivrhile music for the whole 
year round, requires on the part of 
the director a wide acquaintance- 
ship with sacred music in general. 
His field of choice has very often 
been limited to one particular type 
of music. It is like trying to 
make a diversified menu and hav- 
ing only the humble potatoe to do 


Beitelle Deine 1944 Kücdel jest! 
Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beftellen. Frühe Be- 


stellungen ſichern Dir rechtzeitige Lieferung. 


Ale unſere Küchel 


fommen von blutunterfucgten Hühnern, die bon ber Regierung ge⸗ 


nehmigt find. 
Standard 


White Leghorn 
Mixed 

Pullets 
Cockerels 


Cockerels 


100% Tebendiges — garantiert, 


Speeial A-1 
White Leghorn 100 
Mixed $15.75 88. 
Pullets 16. 
Cockerels 2 


Mixed % 8 


—— 


Gefejlechtäßeftimmenn 


Pullets 
Cockerels 


(Sering) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 


mit der Beftellung. 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 


641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 





Manitoba.. 


Mennonitiſche Bundibau 


Seite >. 








Pro Stüd portofrei . 
Ein Dutzend (nicht weniger) 


J. REGEHR 
P. O0. North Kildonan, 


it with. Contrast is the only 
remedy for routine repetition. To 
achieve a contrast in singing types 
of choral literature requires dis- 
crimination. We use the word dis- 
crimination advisedly, because not 
all music with sacred words is 
worthwhile. The music itself as 
-such must possess such qualities 
that the words are enhanced by 
it and not hindered as is often the 
case. Of course it is assumed that 


only the most worthwhile texts 
should: ever be considered. 
The problem of widening the 


directors choice of music is not so 
very great as is generally assumed. 
"The ‘choice of music is primarily 
‚confined to “style” in music. Style 
concerns itself primarily with the 
‘period in which it was born. It is 
very'seldom that more then one 
style is born in a generation. Very 
often generations pass before a 
new form or style is involved. In 
the field of sacred music, the most 
modern form of musical expression 
is the gospel song. And because 
it is so very much of our genera- 
tion it comes in for much justified 
as well as unjustified criticism. 
"Time alone will shape and crystal- 
lize its form to form and even more 
perfect vehicle of musical expres- 
sion. Often it is looked upon with 
disparagement, and the sophistry 
that comes with too much learn- 
ing. We venture to say that this 
‚of despised “diamond in the 
rough” will yet attain a lustre in 
the history of church music that 
will not be below other forms in 
expression and musical worth. Its 
future place in our music pro- 
gramme is much to be desired. 
In human appeal it far outstrips 
any other type. Especially in the 
field of evangelistic work, it makes 
an almost immediate affect and 
wins the attention of all from the 
youngest to the oldest. Finally, 
its total value in the field of prag- 
matic music is inestimable. On 
the otherhand types other then the 
gospel song are often more suitable 
to a worship service. Here the 
director has a very wide choice 
indeed. It behooves him only to 
get aquainted with it. This can 
most readily be done by subscrib- 
ing to a course in the history of 
music. As one goes back genera- 
tion by generation, his musical 
horizon widens with each new 
type. It will be a stimulating in- 
centive to realize, that one can in 
this way actually re-live the mus- 
ical past, and sing again the 
great songs and anthems our fore- 
fathers sang. Each type in each 
succeeding generation is as differ- 
ent as day and night. It will be 
astonishing to realize that each 
particular type of music fits into 
some particular period or ear and 
was as important to it as our mus- 
ie of our day is to us in our time. 
The farther back we go the strang- 
er some of this music will sound, 
but only will this be so at first. 
Constant hearing will make it 
sound as familiar in our ears as 
today’s music. We appreciate our 
present day music only because it 
is so ever-present. Going back in- 
to the historical past of the church 
for our music is the only true basis 
for the development for a wider 
musical fare in our churches. It is 
true that in doing this, problems 
in music appreciation arise, and 


that not only for those that sing 


but also for those that have to 
listen to it. Anything that tends 
to disturb our accustomed habits 


Der — Kalender 


Der einzige deutſche chriſtliche Abreißkalender iſt jetzt zu haben, 
pro Stüd, portofre . $0 
. Ein Dusend (nicht weniger) 
Ziehkäſtchen („Lichtftrahlen aus der Höh'“) in jhönen Doſen; die 
Sprüche nebjt Heinen pajjenden Gedichten auf gutem Papier, 
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in the things we listen to in music 
services, arouses in many a spirit 
of antipathy. The reason for this 
lies wholly within ourselves. A 
new musical form sets our mental 


faculties into action whilst old 
forms stultify and dull the spirit. 
We are often overcome by a sort 
of musical torpor; hearing again 
and again the same old rhythm and 
rise and fall of cadence. The fore- 
going method is therefore an ex- 
cellent remedy to .avoid any kind 
of musical inertia, and we do not 
(Concluded on page 8) 


Einladuna. 


Dr. Erneſt Bennett, Bevoll- 
mächtigter des Menn. Zentral- 
Komitees fir Hilfsarbeit in Eng- 
fand, wird den 17. Sanuar 7:30 
Uhr abends in Winfler im Ber- 
jammlungshaufe der M. B. Ge— 
meinde einen Bericht über das 
mennonitijche Silfsiwerf geben. Zu 
dieſer Verfammlung wird allge- 
mein und bejonders die menn. 
Prediger werden dazu eingeladen. 
Die einzige Gelegenheit fir den 
Süden Manitobas. 

Sm Auftrage, 

Beriger 3. 3. Siemen®. 


Tsdesnachricht 





5. Moſe 32:4: Er ift ein Fels; jei- 
ne Werke find unſträflich; denn alles, 
was er tut, das ift recht. Treu iſt 
Gott und fein Böfes an ihm; gerecht 
und fromm ift er. — So ſpricht Mo- 
fes, der Knecht Gottes, in feinem Lied 
zu Joſua und vor der ganzen Ge— 
meinde, welches er die Kinder Iſrael 
lehren und ih ihren Mund legen foll- 
te, daß diefes Lied dem Herrn ein 
Beuge fein follte. Diefes Lied ſoll auch 
un3 ein Troft fein über den Verluft 
unferes Tieben Bruders 


David P. Hildebrand, 


als der Herr ihn durch ein ſchweres 
Unglüf am 19. Auguft zu ſich nahm, 
und er die Stätte in der Wohnung, 
welche der Herr den Seinen bereitet 
bat, einnehmen durfte. 

Geboren ift David Peter Hilde- 


brand ano 1910 am 25. Juni in 
Steinfeld, Südrußland. (Ich Tann 


mich des Tages noch erinnern, als 
ob e3 geftern war, al3 mein Stiefbru= 
der Wilhelm Janzen und ich von un— 
ferm Nachbar Peter Kraufe auf das 
Feld geſchickt wurden, wir follten un= 
ferm Papa fagen, er jolle ſchnell nach 
Hauje fommen, Mama jei jterbend- 
franf. Am folgenden Tag erfuhren 


wir Kinder die Urfache ihres Krank: 


feins, und wie wurde unſere Trau— 
tigkeit in Freude verwandelt. Ja, der 
Bruder bat uns ſchon von feiner 
Kindheit an Freude bereitet, da e3 
ein lebhaftes Mind war, und wie hat 
er Freude ausgebreitet, al3 er als 
Jüngling heranwuchs, und wieviel 
mehr, als er das Mannesalter erreich- 
te, und er für feinen liebgewordenen 
Heiland Zeugniſſe ablegen durfte). 
Im Oftober 1925 kam er mit den 
Eltern nad Canada in Winkler an. 
In den Stand Heiliger Ehe getreten 
mit Anna ®. Born den 3. Oftober, 
1929. Im Eheftand gelebt 13 Jahre, 
10 Monate und 17 Tage. In diefer 
Zeit fchenkfte der Herr ihnen 9 Pin- 
der. Den 21. März 1932 murden 
fie beide zum Herrn befehrt und nah— 
men Jeſus als ihren perfönlichen Hei⸗ 
land an. Am Yumi-Monat desfelben 
Jahres twurden fie auf ihren Glau— 
ben getauft ımd in die M. Brüder- 
gemeinde aufgenommen. In ihrem 
Eheftand haben fie nicht nur Freude 
erlebt, fondern der Herr bat fie auch 
tiefere Wege geführt, auf daß der 
Glaube und das Gottvertrauen ge= 


prüft und gefeftigt werde. Im Jah— 
re 1937 waren fie im Sommer auf 
etliche Zeit nah Winnipeg gefahren, 
und während ihres Aufenthalts da=. 
jelbft wurde ihnen per Phone berich- 
tet, daß das Haus mit allem, mas 
darinnen ivar,. total niedergebrannt 
fei. Verfichert war nichts, und fo war 
e3 für die Geſchwiſter ſehr ſchwer 
weiterzuarbeiten, doch. der Herr gab 
Mut und Freudigkeit und jtärfte fie 
auch für das Schmwerere, das jpäter 
fam. Wir haben gelefen, daß Gottes 
Werfe unſträflich find, und jo mußten 
fie e3 auch al3 aus Gottes Hand neh— 
men, als ihr erftgebornene Sohn im 
Alter von 12 Jahren auf ihrem Hof 
im Waſſerloch ertranf. In folch einer 
PBrüfungsgeit fann nur der mitfüh- 
len, der ähnliches erfahren hat. — 
Auf diefem Begräbnis befamen- fie 
ſehr tröftende Worte von Bruder 
Heinrich, nah Jeſaja 6613: ch 
will euch tröjten, twie einen jeine Mut- 
ter tröjtet. Und wer fann ihr Kind 
befjer tröjten al3 eine liebende Mut- 
ter. Doch diefes Leiden durften - die 
Geſchwiſter zufammen tragen, und 
wieviel ſchwerer, wenn ähnliche. Laſt 
auf einem ruht. 


Sp jteht die Gattin jest allein und 
trägt mit Gottes Hilfe den ſchweren 
Schmerz, der fie getroffen hat, und 
fagt, wie in Klagelieder Jeremias 1k 
12: Schauet doch und ſehet, ob irgend 
ein Schmerz jei wie mein Schmerz, 
der mich den 19. Auguſt getroffen 
bat. als ihr Gatte u. unfer Bruder 
in dem Combine verunglüdte. Am 
18. Auguſt fuhr Br. Willy nad Br. 
David, wo er mit feinem Combine bei 
feinem Schwager arbeitete. Während 
fie auf einem Ende jtehen, geht Willy 
zu David auf den Combine, und fie 
unterhalten ſich. David ift im Begriff 
zu ſchmieren, jteigt von einer Blaform 
niedriger auf die andere, trifft auf 
den Dedel, der über dem Feeder it. 
Diefer hält nicht aus, und jo fommt 
das rechte Bein da in den Feeder. 
bier ‚wird das Fleiſch und die Blut=- 
adern (außer einer) bi3 auf den Kno—⸗ 
hen zermalmt. Br. Willy jpringt 
ihm nach, ergreift ihn und hält fei= 
nen Körper feit. Ihr Schwager Ja= 
cob Born hält die Mafchine an, und 
mit Gottes Hilfe ziehen ſie David da 
heraus. Auf Händen und Anien froh 
er zum Auto, welches ganz nahe ftand, 
und ſagte: So, jet helft ihr mir mwei- 
ter, ih fann nicht mehr. Er ordne⸗ 
te an, wie fie es mit 2-8 Laden 
feſt bemideln jollten und nad dem 
Hojpital in Carman fahren. Unter- 
wegs bat er viel gebetet und gejagt: 
DO, mein Vater, mein Vater! Im 
Hojpital angefommen, befam er gleich 
ärztliche Pflege. Seiner Frau wurde 
per Phone gleih Nachricht geſchickt. 


Morgens, al3 David mit feinem 
Combine bon Haufe fahren mollte, 
nahm er bon feiner ganzen Familie 
Abſchied. Ehe er den Hof verlieh, 
lief er noch einmal hinein und nahm 
noche einmal Abſchied, mas feine 
Frau auf Nachgedanken brachte, und 
fie fagte zu ihm: Aber David, pa 
auf vor Unglück O ja, ſagte er und 
ging hinaus, Da der zimeimalige Ab- 
ſchied bedenklid war, war ihr der 
Bhoneruf aus dem Hofpital nicht ganz 
unerivartet, aber doch für fie nieder- 
fchmetternd.. Sie fuhr gleich Hin und 
ſah, daß Davids Zuftand jehr ſchlimm 
war. In feinem Schmerz hat er ge= 
fagt, daß es jo Gottes Weg für ihn 
ſei und hat fich in feinem Leiden ru— 
big verhalten. Im vergangenen Win— 
ter durfte er fünf Monate in Winf- 
ler die Bibelſchule Pniel befuchen. 


Am 19. Auguft um 11:30 Uhr 
auf Mittag wurde er durch den Tod 
bon feinen Schmerzen erlöft und in 
die ewige Heimat aufgenommen. 

Er ift alt-geworden 33 Sabre, 1 
Monat, 26 Tage, 


Am 23. Auguft fand das Begräb- 
nid in der Kronsgart Kirche unter 
großer Beteiligung ſtatt. Folgende 
Brüder dienten mit dem Wort: Joh. 
3. Martens madte die Einleitung 
mit Vorfagen de3 Liedes aus GIbft. 
617: Schnell wie der Wind entfliehn 
die Stunden. Dann las er Mrk. 13, 
35:37, Pred. Joh. Wiens von Wink 
ler ſprach weiter anfchliegend an RI. 
23. Abram Kröfer von Winkler ſprach 
dann in der Landesipradhe über Joh. 
14,14 und Xob. 16,56. Dann 
fang Frau Gerh. Penner ein Solo: 
Der Herr weiß warum. Der Chor 
diente mit den jchönen Liedern: Dort 


über jenem Sternenmeer.... und — 
Werden wir uns wiederſehen?. 

Bir empfinden einen tiefen 
Schmerz, doch unſer Troſt ift, daß 
wir uns bei Jeſu im Lichte wieder— 


ſehn. 


Er hinterläßt ſeine tief betrübte 
Gattin und Kinder, Eltern u. Ge— 
Ichwilter, 


Eingejandt bon Beter- B. Hilde 
brand. 
(Steinbach Poſt möchte fopieren!) 


United Church Mifjion, 
(Schluß von Seite 1) 


12 auf 12 Fuß mit zwei ſchmutzigen 


senjtern. Zn der Mitte war ein gro- 
Ber Ofen; auf dem jtanden große 
xejjel mit Indianermedizin von Bäu— 
men, Wurzeln und Kräutern. An der 
einen Seite jtand das Bett des Kran 
fen. Ihm lief der falte Schweiß vom 
Gejicht. Seine Frau wiſchte ihn im— 
mer ab. Am Ende des Raumes jtand 
eine große Medizintrommel, aus Can 
boufell gemacht, mit feidenen Bändern 
bededt. Diefe Trommel ſtand unge- 
fähr 3 auf 4 Fuß hoch; e3 war die 
Medizintrommel des alten größten 
Conjurerd, des kranken Mannes 
Schwiegervaters. Alle Menſchen hat- 
ten angjt vor diefer Trommel. Mit 
diejer Trommel rief der alte Mann 
die böfen Geijter auf. Auf der ande 
ren ©eite, auf dem Fußboden Iniend, 
waren ungefähr 6 oder 7 (ich kann 
nicht genau fagen) Conjurer® mit 
dem großen Conjurer. Am Ende eine 
große aus Stein gemachte Pfeife, mit 
vielen feidenen Bändern aller Farben 
bebunden, in feiner Hand. Sie rauch—⸗ 
ten alle aus diefer Pfeife, und jeder 
hatte ein Gefchent vom kranken Man- 
ne bor fich liegen, um ihn gefund zu 
maden. Die Luft war blau vom 
Raub; wie im Nebel fah man alles. 
SH jagte zu meinem Freunde, dem 
Dolmetfcher: „Nun fage ihnen allen, 
daß ich garnichts tum merde für den 
franfen Mann, ehe all diefer Pram 
und auch die Conjurers und die gro= 
Be Trommel ausgeräumt find.” Wenn 
Blicke töten könnten, dann märe ich 
fofort tot auf den Boden gefallen. 
Niemand beimegte fi. Ich ging Hin 
über zum Kranken, jah feine geſchwol⸗ 
Ienen Glieder, beide Beine bi3 an den 
Leib geichtoollen, hörte fein Herz, das 
faum noch arbeitete. Ich mußte, daß 
es Vergiftung war durch Homebrem. 
Auch wußte ich, daß hier außer dem 
Herrn niemand ‚helfen könne. Der 
franfe Mann jah mich flehend an. 
SH jtand auf und jagte: „Niemand 
fann diefem Mann mehr helfen, au= 
Ber Gott allein. Ich will alles tum, 
was ich fann. Ich gehe jebt die nötigen 
Saden holen. Wenn ich zurüd fomm, 
will ih alles klar jehen. Niemand, 
außer dem Kranken und feiner Frau, 
darf hier drinnen bleiben.“ Man jag- 
te mir jpäter, daß der große Conju— 
rer wild geworden fei, zornige Wor— 
te ausgeſprochen und gejagt habe, 
daß er feine Trommel nie rausneh- 
men werde. Aber als ich zurüdfem, 
da mar alles ftille und friedlich Wir 
taten, was mir fonnten, und dann 
betete ich ange. Der große Mann 
wurde demütig und berfprad, daß 
wenn der Herr ihm jein Leben er- 
balte, er alles aufgeben werde, was 
gegen den Herrn mar, Oft mußte 
ich in tiefer Nacht um 1 oder 2 Ahr 
durch fußhohen Schnee fchnell hin— 


® 


überlaufen, etwa 2 Meilen weit, da 
die alten Geijter den Mann noch pei— 
nigten. Oft muß ich denfen an dieje 
Zeit und an die Stärfe, die der Herr 
gibt denen, die auf ihn trauen. Sch 
hätte das nie aus eigener Kraft tun 
fönnen. Traue dem Herren, meine 
Seele, jo jollen auch deine ftärfjten 
Feinde niedergelegt werden. Ich wer— 
de jpäter berichten, wie auch der 
größte aller Conjurers gedemütigt 
wurde. 
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Aufgewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 
Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer iſt 
wieder nach dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in felber Weije wie 
früher in ſolchen Flafchen u. Preis 
wie auch Qualität erhältlich. Vor- 
treffliches Heil-Del und Schmerz- 
jtiler für fajt jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 
Preis, Zahlung mit Beitellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla- 
ſche 10c extra für Poſtgeld. Agen— 
ten gejucht. Liberale Kommiſſion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verjchiedenen Mitteln: 


GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St., Winnipeg. 
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Probe 
für 
Rheumatismus⸗ 

Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliederm 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koftenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matism: 5, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben, laden mir Sie ein, fie au 
verfuhen — erproben auf unſece 
Roften. Erlaubt uns ein volles Bullet 
zu jenden. Gebraucht 24 Tablelten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns Pe Schickt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A. 
Verfand von Canada Office zollfrei. 
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ie Ihre Küchel von der Morden Hatchery. 


Sie erhalten 


pünftliche und freundliche Bedienung bei: 
REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Bor 12 


Morden, Man. 





C. Huebert Ltd. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Brirlge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 
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(Bortjegung) 


„Die heutige Wortverfündigung 
ertipriht im allgemeinen nicht der 
Kipliichen Tatjache, dab die Arbeit 
&e3 Herrn Jeſus in Seelenrettung 
aus zwei Stiiden bejtand, - aus 
Scankenheilung und Predigt. Bib- 
Bid begründet finden Sie dieje 
Auffaſſung in vielen Stellen der 
Evangelien jowie der Apojtelge- 
ſhichte; am prägnantejten wohl in 
. Sog. 1, 1. Dort ſchreibt Lukas, 
Ser ehemalige Arzt: Die erſte Re- 
3e habe ich getan, lieber Theophi- 

&,-von alledem, das. Jeſus an- 
fuz, beide, zu tun und zu lehren. 

Sehen Sie, liebe Geſchwiſter, 
heute wird ganz allgemein nur 
Ron dem lehrenden Chriſtus gepre- 
digt. Sie werden, liebe Geſchwi— 
Ber, kaum jemals Gelegenheit 
Saben, eine Evangeliumsverfündt- 
gung zu hören gleich den Evange- 
Ben der Bibel, von dem helfenden 
und heilenden Jeſus von Naza— 
wet), dem Chriſtus Gottes. Man 
Bern nämlich von Jeſum, dem 
Arzt des Leibes, nicht gut zu ande- 
zen reden, wenn man ihn nicht als 
Bolten erfahren bat an jich oder 
anderen. -Rufas, der ehemalige 
Arzt, konnte wohl offen und frei 
darüber reden, jein ganzes Leben 
mer ja der Wahrheitäbeweis. Als 
Sn das göttlihe Geheimnis der 
Mm und mit Chriſto erjchienenen 
Beilfamen Gnade Gottes offenbar 
geworden war, da mag es ihm er- 
gangen fein wie Saulus nad) Da- 
mesfus: er hat ſich nicht mit Fleiſch 
und Blut beiproden, fondern -er 
kat ganzen Ernit gemadt und hat 
feinen Arzt beifeitegelegt. Er er- 
lebte es ja immer wieder und fah 
3 mit eignen Augen, daß mar die 
Seelen nur in heilig erniter Weile 
Sen Heiland zuzuführen, fie auf 
den heiligen Weg zu führen habe, 
dann wichen auch die Krankheiten. 
Bozu brauchte Lukas da noch Arzt 
zu jein? Er hatte den großen Arzt 
erkannt. Und darum fchiveigt auch 
Zukas von jeglicher ärztlichen 
Praris. Er fennt und weiß nur 
205 eins: Sejum, den Sohn Got- 
#3, den Arzt Zeibes und der See- 
®, zu rühmen und zu preiſen. 
Das iſt durchaus biblifch und dem 
Billen Gottes. gemäß.“ 

Lieden flug die Bibel wieder 
auf und las Matth. 8, 46—17: 
„Am Abend aber braditen fie viele 
Beſeſſene zu ihm, und er trieb die 
Seiiter aus mit Worten und 
machte allerlei Kranfe gefund, auf 
daß erfüllt wiirde, was gejagt tit 
Such den Propheten Sefaja, der 
3a ſpricht: Er hat unjere Schwad)- 
Beiten auf fich genommen, und un- 
fer Seuchen hat er getragen. 

Hierin erzählt der Apojtel, der 
es wohl beffer wiſſen muß als alle 
Schriftgelehrten der Welt, daß der 
Serr Jeſus Chriſtus Kranke ge- 
heilt und Dämonen ausgetrieben 
Babe, auf daß erfüllt würde, was 
Sott zuvor durch den Propheten 
Sejaja — gemeint iſt Jeſ. 53, 4 
— — hat vorausfagen laffen. 
Within lagen die Kranfenheilun- 
gen des Herrn in der Abjicht Got- 
35, ehe de3 Herrn Sefus Fuß ein- 
ztal die Erde berührte. Und vor 
Siejem, in der Bibel, im Leben des 
Seilands und feiner Apojtel offen- 
darten Gottesivillen hat jich der 
Menich eben zu beugen. 





BACK TO THE NATURE 
üy Kneips method, Hydroopatia 


Nature is healing all the sicknesses, 
where other methods of helping 
are in vain, as nature is not to 
sompare with anything else. Suf- 
fering people should write us about 
their condition. We will tell them, 
#0w to be cured, and what kind of 
wedieine to use. A Package of 


sur healing herbs for any sickness 


will cost $1.00. 
Write to-day. 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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Der heilige Weg. 
Dem Leben nacherzählt von Ludwig Müller. 


— 


Jeſus Chriſtus iſt mehr, weit 
mehr, als der Sitten- und Moral- 
prediger, zu dem man ihn herabge- 
zogen hat. Er ijt der Heilige Got- 
tes, der jih in Serrlichfeit der 
Kraft offenbarende Sohn des 
Schöpfers und Herrſchers der Wel- 
ten, der Heiland einer verlorenge- 
henden Menſchheit, ver einzig gro- 
Be Arzt Leibes und der Seele.“ 

Lieden hatte mit einer lebendi- 
gen Begeijterung gejprochen. Der 
Eindrud jeiner Worte auf Ober— 
burg und deſſen Gattin war un- 
verfennbar. 

„Xeider wird im Gegenjaß zu 
den Worten in Mattd. 8, 16—17 
die Stelle in Jeſ. 53, —5 fait 
immer geij:lich gedeutet. Die Fol- 
gen hiervon jind furdhtbar. 

Aber es paßt nun einmal in den 
Rahmen der gang und gäben 
Wortserfündigung.“ 

„Sagen Sie bitte, warum wird 
da aber bor denen geivarnt, die 
durch Sandauflegung Kranke hei- 
len?“ fragte Frau Irene. 

„Sa, wenn man allgemein im 
Beſitz dieſer göttlichen Gnade 
wäre, würde kein Gläubiger daran 
denken, dabor zu warnen. Er wür— 
de jich der Sünde ſcheuen. Dieje3 
Warnen vor der Dfjenbarung ver 
göttlien Kraft entipridt ganz 
dem Standpunft der Pharifäer 
und Schriftgelehrten. Wir lefen in 
Joh. 11 nad) der Auferweckung des 
Lazarus vom 45. Verſe ab: Viele 
nun der Juden, die zu Maria ge- 
fommen waren und jahen, was Je— 
ſus tat, glaubten an ihn. Etliche 


aber von ihnen gingen hin zu den” 


Phariſäern und jagten ihnen, 
was Sejus getan hatte. Da ber- 
ſammelten die Hohenprieſter und 
die Phariſäer einen Rat - und 
Ipraden: Was tun wir? - Diefer 
Menſch tut viele Zeichen. Lafſen 
wir ihn -alfo, fo werden fie alle an 
ihn glauben. Weiter lejen wir in 
8. 53. dann no: Bon dem Tage 
an ratſchlagten fie, wie fie ihn tö— 
teten. Alfo Elarer kann es die Bi- 
bel do wohl nit ausdrüden! 
Der Todesha der Pharifäer und 
Schriftgelehrten entfprang den 
Wundern und Zeihen, die der 
Herr tat. Da Eonnten fie, die Ge— 
lehrten der Schrift, nit mit mit 
dem einfachen Jeſus von Nazareth. 
Lehren und predigen fonnten fie 
ja aud, aber — einem Kranken, 
einen Bejefjenen helfen, das fonn- 
ten jie nicht. Nikodemus fpricht 
das auch unumwunden aus: Mei- 
jter, wir wiffen, daß du biſt ein 
Lehrer, von Gott gefommen, denn 
niemand fann die Zeichen tun, die 
du tuſt, es fei denn Gott mit ihm. 

Als der Heiland in Serufalent 
einzog, da fing der ganze Haufe 
feiner Sünger an, fröhlich Gott zu 
loben mit lauter Stimmte-über alle 
Taten, die fie gejehen hatten. Et- 
lihe der anmwejenden Phariſäer 
ſprachen zum Herrn: Meiſter, jtra- 
fe doch deine Jünger! Der Herr 
Jeſus aber antwortete und ſprach 
zu ihnen: Ich ſage euch: Wo dieſe 
ſchweigen, ſo werden die Steine 
ſchreien. 

Wir ſehen alſo, die Phariſäer 
verlangten, der Herr ſollte den 
Jüngern das laute Verkündigen 
ſeiner Taten und das Loben Got— 
tes darüber verbieten. Aber der 
Herr Jeſus weiſt das mit den 
Worten ab: Wenn dieſe ſchweigen, 
ſo werden die Steine ſchreien! Das 
heißt: Die Steine werden in der 
Ewigkeit ſchreien, über die der 
Fuß derer auf Erden ging, die die 
großen Taten des Herrn miter— 
lebten und — ſchwiegen Sehen 
wir weiter darauf, daß der Herr 
Jeſus zu ſeinen Jüngern geſagt 
hat: Ihr werdet meine Zeugen 
ſein bis an das Ende der Erdel, 
ſo erkennen wir klar, daß es der 
Standpunkt der Feinde Gottes, 
unſeres Heilands, war, jedes 
Zeugnis zu unterdrücken. Es iſt 
alſo bpharifäiſcher Standpunkt, 
wenn jemand meint berufen zu 
ſein, vor Knechten und Mägden 
des Herrn zu warnen, die dem 


Herrn der Herrlichkeit in Hand» 


"aus lernen wir, 


Mennonitiſche Rundſchau 


auflegung dienen dürfen. Denn 
das müßte doch jedem einzelnen 
einleuchten, daß nicht des Heilands 
Knechte und Mägde e3 find, die die 
Kranfenheilungen beivirfen, ſon— 
dern dab es DOfjenbarung göfttli- 
cher Kraft iſt, die nur der allmäd- 
tige Gott allein zumwege bringen 
fann. 

Das Furdtbare aber iit, daß 
alle derartigen Warner und War- 
nerinnen ſich — gewißlich in Un- 
wiſſenheit der furrchtbaren Tatja- 
ce — auf phariſfäiſche Seite bege- 
ben haben. Denn diejenigen, die 
den Heiland an das Kreuz Ichlagen 
ließen, das waren diefelben, die 
ihn ob jerner Wunder und Zeichen, 
wegen feiner Sranfenheilingen 
verfolgten.“ 

„D, das tit ja in der Tat furdt- 
bar!” ſprach Oberburg mit einem 
tiefen Atemzug. „Eine ſolche Ge— 
dankenentwickelung der Bibel, ein 
ſolches Herausſchälen der Pointe, 
das find ja gewiſſermaßen die 
Srunüpfleiler der Miffion Jeſu! 
Nun beainnt e8 mir licht zu wer— 
den! Aber noch fafje ich nicht al- 
les, ich kann mir die Sache noch 
immer nicht vollſtändig zuſam— 
menreimen.“ 

„Sagen Sie bitte,“ ließ Frau 
Irene ſich vernehmen, „wird nun 
wieder zu Unrecht gewarnt, oder 
iſt doch Warnung hier und da am 
Platze?“ 

„Den Worten des Herrn nach zu 
urteilen, ſollte wohl keinerlei 
Warnung erlaubt fein. Wir haben 
eine Geſchichte aus dem Leben de3 
Heilands.“ Lieden schlug feine Bi- 
bel wieder auf und las Marf. 9, 
38—40: Johannes aber antiwor- 
tete ihm und ſprach: Meijter, wir 
fahen einen, der trieb Teufel im 
deinem Namen aus, welder uns 
nicht nachfolgt, und wir berbo- 
ten’3 ihm, darum daß er uns nicht 
nachfolgt. Jeſus aber ſprach: Ihr 
ſollt's ihm nicht verbieten, denn 
es iſt niemand, der eine Tat tue 
in meinem Namen, und möge bald 
übel von mir reden. Wer nicht wi— 
der uns iſt, der iſt für uns. Hier— 
wie großzügig 
weit der Herr Jeſus die Grenzen 
zieht. Alle Warner beweiſen nur 
eine gewiſſe Aengſtlichkeit, die ſich 
nicht auf das Wort Gottes ſtützen 
läßt.“ 

„Verzeihung!“ warf Frau JIre— 
ne ein. „Sagt nicht der Heiland 
ſelbſt, daß falſche Chriſti ind fal— 
ſche Propheten aufſtehen werden, 
um, wenn es möglich wäre, auch 
die Auserwählten zu verführen?“ 

„Ab, ſehr wahr!” gab Lieden 
zur Antivort. 

„Richtig, Irene, richtig! So 
ſteht's doch da!” fügte Oberburg 
kopfnickend hinzu, und dabei blid- 
ten jeine Mugen groß und fragend 
auf Lieden. 

„sa, das iſt ja das große Uebel, 
dag man immer die Worte aus 
den Zufammenhang reißt. So be- 
fommen fie fait immer eine will- 
fürliche, fubjeftive Erflärung. Das 
von Ihnen erwähnte Wort befin- 
det fich in Matth. 24. Der Heiland 
hatte feinen Süngern auf deren 
Fragen bin von. feiner MWieder- 
funft und vom Ende der Welt 
geredet, hat ihnen eine Schilde- 
tung der ‚legten Zeit und ihrer 
Anzeichen gegeben. In diefe Schil- 
derung der Endzeit und ihrer gro- 
Ben Trübfal hinein erzählt der 


‚Herr Jeſus von falihen Chriiti 


und falichen Propheten, die da 
verſuchen, werden, die Menfchheit 
und jelbjit die Auserwählten an 
fih zu reißen und zu fetten. Sie 
werden Wunder und Zeichen tum, 
aber — die Hauptſache — nie, nie, 
um den Sohn Gottes dadurd zu 
ehren, fondern um fich jelbit zu 
ehren, teil fie von fich felbft jagen 
werden, fie ſeien ſelbſt Chrijtus 
oder Propheten des kommenden 
Chriſtus. 


Das ſagt ja der Heiland auch 
ſelbſt in Matth. 24, 5 wo er 
ſpricht: Es werden viele kommen 
unter meinem Namen. Beachten 
wir nur bitie diejeg vom Herrn ge- 
gebene Kennzeichen: Sie werden 
nicht in feinem Namen, fondern 
unter jeinem Namen kommen. 

Jeſus Chriftus der Herr be- 
leuchtet daS auch weiter in den fol- 
genden Berjen nad; dem vorhin 
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erwähnten Worte.” 

Rieden nahm die aufgeſchlagene 
Bibel und las: „Siehe, ih Habe es 
euch zuvor gejagt. Darunt, “wenn 
fie zu euch jagen werden: Giehe, 
er ijt in der Wüſte, jo geht nicht 
hinaus; fiehe, er ijt in der Kam— 
mer, jo glaubt nicht. Denn gleich— 
wie der Blig ausgeht vom Auf- 
gang und jcheint bis zum Nieder- 
gang, alſo wird aud fein die Zu— 
funjt des Menſchenſohnes. 

Daraus ergibt ſich für jeden 
Einjihtigen, daß diefe faljchen 
Chriſti und Propheten im Durch— 
einander der allerlegten Zeit auf- 
itehen werden. Eine Anwendung 
der zuerjt erwähnten Warnung de3 
Serrn-auf die gegenwärtige Zeit 
iſt nicht ftatthaft und durchaus un- 
bibliſch.“ 

„Aber, Bruder, denken Sie doch 
bitte nur an die ernſten Bibelfor— 
ſcher!“ ließ Frau Jrene ſich von 
neuem vernehmen. 

„Können Sie allen Ernſtes 
glauben, daß die Ruſſellſchen The- 
orien imftande fein werden, auch 
nur einen Wuserwählten zu ver— 
führen? Berüdfichtigen Sie bitte, 
daß der Herr feine Auserwählten 
fiihrt und leitet und daß fie unter 
feiner beivahrenden Gnade jtehen 
nad; feinem Worte in Soh. 10, 28 
— 129: Sch gebe ihnen das ewige 
Reben, und jie werden nimmer- 
mehr umfommen, und niemand 
wird fie aus meiner Hand reißen. 
Der Bater, der ſie mir gegeben 
bat, ift größer denn alles, und nie- 
mand wird fie au meiner Hand 
reiben. 


Denken Sie daran, daß der 


. Heiland dieſes mit Bezug auf fei- 


ne Sünger und Apoftel ſpräch, die 
ihm auf dem Wege, dem heiligen 
Wege nachfolgten. Denken Sie bit- 
te ferner daran, daß alle Wuser- 
wählten — das find nad) der Bi- 
bel diejenigen, die den von Gott 
ausermwählten, heiligen Weg gehen 
in völliger Gotthingegebenheit —, 
daß alle diefe in der fait jtändig 
fih duch feine Wunder offenba- 
renden Gnadengegenwart des 
Heilands leben. Können Sie fi 
borjtellen, daß diefe Auserwählten 
oder —„Seiligen-Weg-Leute” Die 
Kräfte der zukünftigen Welt, die 
fie fait täglich fich in ihrem Leben 
und Wirken für Jeſum offenbaren 


fehen, für nichts achten und Ruffel- " 


Ihe Hirngefpinjte in Taufch neh- 
men würden? Kein! Sch fage Ih— 
nen — ich halte das für geradezu 
unmöglid. Die Lehren.der Bibel- 
forfcher werden den Auserwählten 
Gottes feinen Schaden, zufügen 
fönnen. Dann aber aud) jpricht ja 
doch der Serr jelbit von der Un- 
möglichkeit der Berführung der 
Auserwählten, wenn er fpridt: 
wenn es möglich wäre!” 

„Dan fieht bei diefen Begrün- 
dungen in der Tat feine biblifche 
Beredtigung für die Warnungen. 
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Und doch warnt man?” wandte die 
Gattin Oberburg3 abermal3 ein. 


(Fortſetzung folgt) 


Eine araduierte Aurſe 


wird von der United Church of 
Canada gefucht für die Indianer 
Reſerve bei Iſland Lake, Manito- 
ba, wo Geſchw. Willy Neufeld im 
Miſſionsdienſte ſtehen und Br. 
Edwin Brandt als Lehrer wirkt. 
Die Nurſe wird geſucht als Field 
Matron für die Reſerve. Sie wird 
von dem Department of Indian 
Affairs, Ottawa auf die Empfeh— 
fung der United Church angeſtellt 
Gehalt ijt ein gutes. 
Man jchreibe fofort an: 

441 Somerfet Building, 

Dr. 3. A. Eormie, 

Winnipeg, Manitoba. 
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(Sortiegung) 


„Wir verließen Baku Freitag 
abend nah) einer Abſchiedsver— 
fammlung, in der Dr. Bädeker an 
feinen eriten Beſuch vor 15 Sahren 
erinnerte. Einige der Anmwejenden 
waren Früchte jeiner erſten Ar- 
beit. Tränen jtanden in ihren Au— 
gen, als jie von ihrem geijtlichen 
" Bater Abſchied nahmen. War es 
da3 legte Mal? Würden fie ihn 
wiederſehen?“ 

Zwei Frauen weinten bitter⸗ 
lich, als ſie für die Bekehrung ihrer 
Familien beteten. Eine von ihnen 
hatte die Freude, zu ſehen, wie ihr 
erwachſener Sohn verſprach, hin⸗ 
fort mit Gott zu wandeln. Die an- 
dere jagte am Schluß ver Ber- 
fammlung, während nod; Tränen 
auf ihren Wangen glänzten: Einjt 
"Habe ich meine Kinder in die Welt 
hinein getrieben, weil ich jelbit 
weltlih war. Nun bin id; befehrt, 
and da ijt es meine Pflicht, für fie 
zu beten.“ 

„Rad der traurigen Umgebung 
von Baku -bedeutete Tiflis, Die 
Hauptſtadt des Kaukaſus, mit jei- 
ner maleriſchen Lage am Fluſſe 
Kura eine erfreuliche Abwechſe— 
Kine. Man jagt wohl, der Kaufa- 
ſüs übertreffe an Scjönheit die 
Alpen. Andere erklären, er jet 
zwar großartig wild und reich an 
Gletſchern, aber arm an Ylüffen, 
Wafjerfällen und Seen. Seine 
ichneebededten Rieſengipfel, der 
Kasbef und der Elbrus, beanipru- 
en beide den Ruhm, daß Prome- 
theus dort angejchmiedet worden 
fei. Hier iſt die Feljenheimat der 
klaſſiſchen Sage. : 

„Forſchungsreiſende haben in 
diejer Gegend feine leichte Arbeit. 
Zu dem Mangel gebahnter Wege 
kommt die Schranfe der Sprade. 
ern von dem Einfluß des moder- 
nen Weltverfehr3 leben hier die 
Ueberreite alter Völker, von denen 
mande vor langen Sahrhunderten 
in diefen Schludten Schuß bor 
der Hand ihrer Bedränger geſucht 
haben. Einige find, wie die Ein- 
mwohner der Berge von Dagheſtan, 
in viele Stämme zerjpalten, von 
denen jeder auf ein Tal, ja em 
einzelnes Dorf beſchränkt und un- 
fähig iſt, jene Nachbarn zu ver- 
ftehen. Die Behauptung, daß im 
Kaufafus zwanzig verſchiedene 
Spradyen geiprochen werden, geht 
ſicher nicht zu weit. Rußland hat 
ſechzig Kriegsjahre daran wenden 
müſſen, um diefe Bergbölfer zu 
unterwerfen, die zum größeren 
Zeile Mohammedaner find. ES 
finden ſich hübſche Typen unter ih- 
nen; jo bejonder3 die Tſcherkeſſen. 
Ebenjo die Grufinier, die nad) ih- 
rer Weberlieferung älter find als 
die Aegypter. TifliS war bom 
fünften Sahrhundert an die 
Hauptitadt ihres Reiches. 

„Wir wurden hier ebenjo wie in 
Baku von Freunden verſchiedener 
Rationalität herzlich bewillkommt 
und freundlich bewirtet. Ein Bru- 
der, der Geſchäftsmann in der 
Stadt und von Geburt ein Deut- 
fcher ift, iit zu 18 Sahren VBerban- 
nung verurteilt worden, zuerſt 
nad) dem einen Drt, weil er unter 
den Rufen Propaganda gemacht 
babe, und dann nad) einem ande- 
ren, weil er Geld unter d. Stun- 
diſten verteilte, daS ihm zu diefem 
Zwecke gefandt war. Aber der letzte 
Platz war der beite, jegte er Hinzu. 
SH fand viele Freunde und willi- 
ge Ohren für daS Evangelium. 


Die Berfammlungen fanden in 
der ruffiihen Baptijtenfirche und 
im ſchwediſchen Miſſionshauſe 
ſtatt. In dem letzteren brach eine 
Frau, die ahnungslos mit ihrer 
Tochter hineingekommen war, un— 
ter der ſtarken Erkenntnis ihrer 
Sünde ganz zuſammen und gelob- 
te, ihr Herz Gott auszuliefern. 

- Wie liebe ich) dieje teuren Tar- 
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taren, Perſer, Armenier, Tſcher— 
fejjen, Grujinier und alle anderen! 
fonnte Dr. Bädeker wohl jagen. 
Er ging gern durch die orientali- 
ichen Bazare, um Menjchen zu ftu- 
dieren. 

D, dieje Herzen durd) die Macht 
des Evangeliums zu rühren! In 
ihren Seelen die ſchweigenden 
Saiten d. Liebe Gottes in Schwin- 
gungen zu verjegen, die ihr Leben 
umgeitalten müjjen! Was für ein 
Vorrecht far den, der dazu imitan- 
de iſt! Das war der Grundton jei- 
ner Gejpräce, die gewöhnlich mit 
den Sate ſchloſſen: Wenn id) ein 
junger Mann wäre, würde ic) mich 
glei; ans Studium des Grufini- 
ichen jeten. 

Mehr al3 einmal wurden wir 
über unferen Freund‘ - gefragt: 
Wird er für feine Arbeit bezahlt? 
und unjere Antwort: Nein, er tut 
es um. EChrijtt willen! begegnete 
meijt einem erjtaunten Bli und 
bernad; der Bemerkung: Dann 
muß er ein wahrhaft guter Menſch 
fein! 

„Sn einem Gefängnis am Ufer 
des Kaſpiſchen Meeres begegnete 
ung der Prieſter, welcher Geiitli- 
cher des Gefängnijjes war, und be- 
grüßte Dr. Bädeker jehr - warm, 
den er jchon bei früheren Beſuchen 
tennen gelernt hatte. Er war offen- 
bar lebhaft intereffiert und ging 
zwei oder drei Stunden lang mit 
uns durch das Gefängnis, Taufd- 
te auf die Anjpradien, ſah die 
Berteilung der Bücher, und feine 
Augen glänzten, waren aber auch 
bisweilen feucht von "verhältenen 
Tränen Er erzählte Dr. Bädeler, 
wenn er jelber einem Gefangenen 
ein Buch gebe, jo gedenfe er der 
holödjeligen Worte, die er von dem 


Doktor gehört habe. Die Priefter 


der griechiſchen Kirche predigen 
nicht, haben aud), wenn überhaupt, 
jelten Gelegenheit, eine Predigt 
zu hören. Das erflärt das Ent- 
züden, mit dem diejer, der den 
Herrn lieb hatte, lauſchte auf die 
einfache Darlegung des Evangeli- 
ums Chrifti als der Kraft Gottes, 
felig zu maden alle, die daran 
glauben.” — — 

Dr. Bädekers ſchlimmſte An- 
fechtung im Kaufafus war das 
Sieber. Es lähmte bedauerlich 
ſeine Energie, obſchon es ſeine un— 
erſchrockene Seele nicht bezwingen 
konnte. Es iſt ergreifend zu leſen, 
wie er häufig aus dem Schlaf. ge- 
weckt und ‘von jenem Sranfenla- 
ger geholt wurde, um eine Ver— 
jammlung zu leiten, die eifrig und 
ängjtlich auf feine Ankunft harrte; 
wie er dann wieder ins Bett ging, 
um einige Stunden fiebergeitör- 
ter Ruhe zu erhafchen, bis die Zeit 
der nächſten Verſammlung heran- 
fam. Dieje Fieberanfälle brachten 
ihn arg herunter. Wie verlangte 
er in diefer Zeit, einen kurzen 
Blick nad) England und in jein 
Heim tun zu dürfen! 

Mit einem Auszuge aus einem 
Briefe, den er in diefen Tagen 
ſchrieb, joll dies Kapitel ſchließen. 

„Batum. — Der Feind hatte 
mir diejfe Woche iiber joviel zu ſa— 
gen. Zuerft die Schwierigkeiten 
und Berzögerungen auf der Rei- 
fe. Dann die Sperre des Weges 
nad) Eriwan und Kars: Dann bei 
der Rüdfehr nad) Tiflis das Fie- 
ber! Es dünkt mid, da die Macht 
und der Einfluß des Böfen Fort- 
fchritte machen im Widerſtand ge- 
gen das Evangelium. Diefe Nacht 
ſah ich im Geficht alle die fchauer- 
lihen Schliche des Feindes, wie 
er dem Evangelium Sindernifje 
in den Weg legt, dab es die Ohren 
und Serzen der Sünder nicht er- 
reichen fann; wie er dem Volke die 
Täuſchung beibringt, daß Finiter- 
nis Licht ſei und Licht Finſternis 
Wenn ich überhaupt predige, muB 
ich wider die Sünde predigen!” 
Ich Habe in der letten Zeit 


Alennenitijche Bun 


Deine Briefe mit Schmerzen ver- 
mißt Die Bergpfade jind vom 
Schnee gejperrt. Du’ fannjt Dir 
nit vorjtellen, - wie einſam id 
mid) bisweilen fühle, ohne einen 
Menſchen, zu dem ich reden, mit 
dem ich beten fönnte, und der mir 
ein wenig Zeilnahme zeigt. Oft 
ſehne id) mid; furdjtbar, bei Dir zu 
fein. DO, wie Du mir fehlit! Ich 


-merfe jegt, was für ein jchlechter 


Miſſionar ich bin. Vielleiht war 
id) zu alt, um eine jolde Miſſion 
unter den Gefangenen zu überneh— 
men. Es ijt ein jo ungeheures Ar- 
beitsfelö, und ich jtehe erſt am 
Rande. Ich will tun, was ich kann, 
folange mir Gott daS Leben läßt, 
und den Reſt anderen überlaſſen. 
Ich werfe alles auf den liebenden 
Vater, der alles weiß und der auch 
Seinen ſchwachen Diener kennt, 
den Er nicht verlaſſen darf. Die 
heutigen Texte ermuntern und-hel- 
fen jehr. 

Die Mohammedaner rufen von 
ihren Minaret3 zum Gebet. Die 
Namenchriſten find nur bedadjt 
auf Geihäft und Geld.” — 

Tünfzehntes Kapitel. 
„Andere aber find zerichlagen.” 

Sn Wien legte im Sahre 1892 
Georg Müller im Alter von 86 
Jahren Dr. Bädeler, dem ver- 
aleihsweife jungen Adtundjed;- 
aigjährigen, die Hände auf und 
„jonderte ihn aus zum befonderen 
Dienjt unter den verbannten Brü- 
dern, indem er ihn der Liebe unje- 
res himmlischen Vaters befahl“. 

Wahrlich em Vorwurf für den 
Pinſel eines Maler! 3 

Es ift fraglos, daß jemand nötig 
war, um jich der Verbannten zu 
erbarmen imd ihnen zu helfen. Die 
heilige orthodoxe Kirche Rußlands 
hatte entſchieden, daß mit den 
Stundiſten und anderen „Seftie- 
tern“ jtrenge verfahren werden 
müſſe. 

Im Auguſt 1891 berief Pobje— 
donoſtzeff eine große Verſamm— 
lung orthodoxer Kirchenmänner 
aus Allen 41 Biſchofsſprengeln 
Ruklamds nad; Moskau, um die 
brennende Frage zu beraten, wie 
man am beiten der Berbreitung 
der Seftiererei im Reiche begeg- 
nen fünne. Es fam große Bejorg- 
nis iiber die jchnellen Fortichritte 
der baptijtiichen, ſtundiſtiſchen und 
„Paſchkoffiſtiſchen“ Irrlehre zum 
Ausdruck. Es wurden den Dele— 
gierten Aufſtellungen vorgelegt 
zum Beweiſe, daß 21 von den 41 
Sprengeln ſtark „angeſteckt“ ſeien, 
und daß „die Kraft der Anſtek— 
kung“ zu groß ſei, als daß die 
Geiſtlichkeit noch imſtande wäre, 
fie zurüdzudämmen. Einer der 
Delegierten erflärte, unter dem 
Drud der Verfolgung feien einige 
Protejtanten zur Herde zurücdge- 
fehrt. Das jeien über leider gerade 
die Berjönlichfeiten, melde die 
proteitantifhen Gemeinden froh 
feien los zu werden . 

„Was haben wir zu tun,” frag- 
te er, um dieje ernitgefinnten und 
Gott fürdhtenden Leute zurückzuge— 
winnen, die von und gegangen 
find und nicht3 von ung wiſſen 
wollen?“ 

Die Antwort Bobjedonoitzeffs 
auf dieſe eindringlide Frage, — 
diefe Antwort it in den ſchließlich 
bon der Konferenz angenomme- 
nen Refolutionen niedergelegt, — 
war der Entichluß, härtere Ge— 
waltmaßregeln anzuwenden. 

Das rapide Wachstum diefer 
Sekten ijt eine ernite Gefahr für 
den Staat. Allen Seftierern ſoll 
verboten werden, ihre Wohnorte 
zu verlafjen. Alle Verbrechen ge- 
gen den Glauben jollen nit vom 
weltlichen, fondern vom geijtlichen 
Gericht abgeurteilt werden. Shre 
Päſſe jollen befonders bezeichnet 
werden, jo daß fie weder angeftellt 
noch beherbergt werden können, 
und das Wohnen in Rußland ih- 
nen unmöglic; gemacht wird. Sie 
ſollen gejeglihh unfähig werden, 
&elö- oder SHandelsgeichäfte zu 
treiben, oder wirflides Eigentum 
zu erwerben. Ihre Kinder follen 
ihrer Gewalt entrüdt und im or- 
thodoren Glauben erzogen wer— 
den.“ 

Da3 waren einige der prafti- 


dichan 
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ihen Maßregeln zur Unterdrüf- 
fung, die man ergriff. Die folgen- 
den Proben aus Pobjedonoſtzeffs 
Strafgejegbud geben -eine leben- 
dige und quälende Vorſtellung 
ton den Leiden diejer treuen und 
geduldigen Kinder Gottes, deren d. 
Welt nicht wert war: 

Artifel 187. Vergehen: 
Austritt aus der Kirche zu einer 
anderen KReligionsgemeinihaft.— 
Strafe: Verluſt der bürgerlichen 
und perſönlichen Rechte. Verban— 
nung. Sn milderen Fällen an- 
derthalb Jahre Bejjerungsanitalt. 

Artikel 189. — Vergehen: Pre— 
digt oder Abfaſſung religiöfer 
Bücher, um andere zu-verführen. 
— Strafe: Beim erſten Male Ver— 
luſt gewiſſer perſönlicher Rechte 
und Gefängnis von acht bis ſech— 
zehn Monaten. Beim zweiten Male 
Feſtungsgefängnis von 32 bis 48 


Monaten. Beim dritten Male 
Verbannung. 
Artikel 196. — Vergehen: 


Verbreitung ketzeriſcher oder jef- 
tiereriſcher Lehren, oder Beihilfe 
dazu. — Strafe: Verbannung nad) 
Sibirien, Transfaufafien oder an- 
deren entlegenen Teilen des Rei- 
ches. 

Wir haben einen ſelbſtgeſchrie— 
benen Bericht zweier Chriſten, 
über welche die ſchwere Hand der 
Orthodoxie kam. Bei ihrer Verhaf⸗ 
tung „wurden fie zu einem Poli— 
zeibureau gejchleppt und ihnen die 
Kleider. abgenommen. - Sn einer 
Ede lag ein Saufen abgelegter 
Gefangenenfleider. Ein Beamter 
wie mit dem Singer darauf und 
befahl ihnen, die pajjenden Klei- 
der auszufuhen und anzuziehen. 
Alles war ſchauerlich jchmusig. 
ganz verfilzt von Schweiß und Un- 
geziefer und einfach) ſcheußlich.“ 

Auf dem Marie „wurden nad) 
der ermiüdenden Tagereiſe die 
fußfranfen Gefangenen in fleine 
ungelüftete Räume zujammenge- 
pferdt. €3 fehlten darin alle Ein- 
rihtungen, um der Bequemlid)- 
feit oder dem Anitand Rechnung 
zu tragen. Sn einem Raum von 
zwanzig mal fünfzehn Fuß mur- 
ten nicht weniger al3 ſechzig Men- 
fchen die erſtickend heißen Stun- 
den einer Sommernacht zubrin- 
gen.” 


„Wir bringen jie zum rechten 
Slauben, oder wir peinigen fie 
aus dem Lande,” jagte der „große 
und mädtige Fürſt Sames 
Stuart“ von den Nonkonformiſten 
feines Reiches. Sn Rußland ſetzte 
ein Erbiihof der Griechiſchen 
Kirche eine Anzahl Flugblätter in 
Umlauf, die in ähnlider Weife 
mit Drohen und Morden jchnau- 
ben. Eins hatte den Titel: „Die 
Stundiſtenbrut“ Wir führen eini— 
ge Verje daraus an; denn e3 iſt 
mwohlgemerft ein Gedicht: 


Laßt der Kirche Donner rollen! 
Zude, Bannjtrahl der Konzile! 
Trefft mit fchwerem Fluche gut 
Der Stundiſten ſchlimme Brut!’ . 


Wie fie teufliich finſter dräuen! 

Jeder Chriſt muß bang Jiejcheuen. 
Im dunkeln Loch und Winkel ruht 
Gott haſſend der Stundiſten Brut! 


Iſt das nicht recht anſprechend? 
Was für menſchenfreundliche, edle, 
ſchätzbare Gefühle! 


In den „dunkeln Löchern und 
Winkeln“ ſuchte Dr. Bädeker wie 
ein dienſtbarer Engel Gottes dieſe 
armen, gehetzten, in Ketten geleg— 
ten Menſchenkinder auf, um Oel 
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‘und Bein der Teilnahme und Sir 
fe in ihre Wunden zu träufeln, 


„Diefe duldenden Heiligen were 
den gewöhnlich unter den anderer 
Gefangenen transportiert, oft in 
Ketten, bis fie ihren Beſtimmungs- 
ort erreichen. Dann haben fie Frei 
heit, jich in einem Diftrikt, der ih» 
nen angewieſen wird, ziederzulaf 
fen und zwar unter ftrenger po— 
Tigeilicher Auffiht. An mander 
Plätzen, wohin man ſie verſchickt 
iſt es faſt unmöglich, eine Erifteng 
su finden. In einer Tartarenitadlt 
in einem fernen Winfel Transkau⸗ 
fajiens fand ich eine Anzahl „ers 
bannter. Brüder in völlig hilfle- 
jem Zuſtand. Ein Glüdlicher, der 
mit ver Feder gut Beicheid wußte 
hatte auf einem Bureau eine Ctek 
lung gefunden, die ihm 5 Rubel 
monatlich einbrachte. Er wohnte 
mit einer Familie von ſieben 
Köpfen in einem Zimmer, das eine 
andere Familie noch mit ihnen 
teilte. Die Unterjtügung, die id 
ihm in die Hand drücden Tonnte, 
lodte einen Strom danfbarer 
Tränen hervor. 


(Bortfegung folgt.) 


aradierte Kektionen“ 


für unfere Sonntagsſchul ” 
fyitematifchen — — die 





















De. A. J. ANeufeld 
Arzt und Chirurg 
Telefon: 


Embfangosſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


612 Boyd Bldg, Winnipeg | 


Dffice 23 668 
efidenz: 84 222 


Office-Bhon: s 
— ——— 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nacınittans 

213 Toronto General Truſt Bldg., 


Winnipeg, Man. 


Den zn nenne 
The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 

a 


Mediziniih und Chi 
Sasfatoon, — 


Office Phones: 3903-3939 
Resirient Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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| Eine Cebensreiſe 


1 e Preis 30c 
Schilderungen von Verbältni 
et u. Gebräuchen, wie fie Dr 
———— Bean —— 
nitedlungen he en. Ei 
mürdiae Erfahrungen. Sagen: 
Zahlung mit 
men einfchiden. 
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Beſtellung zuſam⸗ 


* = — direkt u 


Sur großeren Produktion 


Um den Bedar 
unfere Soldaten u 
freiten Europas u 


erforderlich fein 


Zafje ein Eremplar von Deinem S 

$ LE D aatge⸗ 
treide, welches Du zum Eäen bejtimmt Haft, 
bei unferen Agenten zu foftenlofer Unterju= 


Kung. (germination teſt). 


f von Nahrungsmitteln für 
nd die Verpflegung des be- 
i : nd der Heimatfront zu ha⸗ 
en, wird eine Marimum-Rroduftion für 1944 
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(Conclusion from page 5) 


jects in general. For all there is 
that vast, almost untouched sourc- 


Mennomnitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 12. Januar 1944. 





A few days ago a special Royal years, there has been an increase in 


Canadian Air Force 


communique the convictions of juveniles for the 


hesitate to claim that a sane, bal- es of really great choral literature issued in London for cabling to Ca- more serious offences while there has 
anced historical approach to the which so far has been barely ex- nadian’ newspapers, found its way been a reduction in serious offences 
choosing of the choir’s library of perienced in our church choirs. It —-by mistake—to the offices of Lon- committed by adults. 


music such as discussed in these seems a pity for any one to go don newspapers. 


remarks is the only answer. 
The future growth and develop- 


ment hinges on the work that has 
already been accomplished. A good 
foundation has been laid. How to 
continue the work for the benefit 
of the majority, and to meet the 
need for advancement is another 
factor which should receive some 
attention. The need for: special 
training in Christian work has in 
this generation lead to the estab- 


lishment of centrally located Bible sessing a creative spark, a rigid istry communiques on air raids on 
school to which all who so desire course in harmony, counterpoint, Germany. That’s the reason English 
may come to study. Music is t0 „rm and analysis, and other allied newspapers, when they received the 
play an important role in the var- „ubjects, There is no reason what- R.C.A.F. special.communique through 


through life without ever having 


These. newspapers 


“scereeched” in their headlines the 


The Winnipeg Branch is planning 


sung with a Handel in his master- story telling what the Canadian air some very interesting meetings after 


piece, —The Messiah. If - this 
seems to be setting the goal too 
high it must be remembered. that 
several of our choirs are already 
‘giving creditable performances of 
some of the choruses in the Mes- 
siah, and it is to be hoped that 
they will continue to add new 
ones each year, with a view to a 
complete performance in the fut- 
ure. Then for the individual pos- 


fighters-had done in “blitzing” Ber- 
lin. 4 

To the British newspapers this was 
“news” of a big kind, despite the fact 
that there is hardly an air raid 
launched from Britain without Cana- 
dian air crews taking part conspi- 
ciously. 

Official sources in London reveal 
that “only rarely” are Canadians 
mentioned in the British Air Min- 


ly 


ious courses offered. Of the music never why composers of songs and & “slip up” in the British Air. Min- - 


course itself, may we be permitted anthems should not be found in istry’s office, thought it was some- 
to say just a few words. It is to our ranks if they are equipped thing “new’ far Canadians to be do- 


be so constituted that certain very 
definite goals will be achieved. 
First and foremost the music stud- 
ent should become acquainted with 
his Bible. It is the message of 
the Beok that will be the para- 
mount text of all his songs. Then 
of great importance is the render- 
ing of this message in song in the 
most effective musical manner pos- 
sible. This will require the study 


with the necessary technic. In 
brief then, a well rounded music 
programme must offer opportunity 
for choir-singer, soloist, conductor, 
composer, and instrumentalist. It 
is to be hoped that the music 
course offered by.the Winkler 
Bible school will meet with the 
approval of all those who are de- 
sirous of improving their music 


ing so much. 


New Year. 
looking forward 
meetings 
Brekke expects good turn-outs. 


Canadian-built 
have been placed in operation since 
the start of-the war. 


The members will be 
to. these monthly 


and the president, Mr. 


The Fighter Fund sends Season’s 


best Greetings to all who are selling 
tickets to the “Trip to Europe.” Near- 


all tickets are now sold. Those 


who still have books on hand are 
asked to report as soon as possible. 


More than 2,000,000 tonnage of 
merchant _ shipping 


This is disclosed in an announce- 


ment by Hon. Clarence Howe, Muni- 
tions and Supply Minister. The 200th 
Canadian-built merchant vessel of the 


10,000-ton class has just been con- 


An alarming increase in crime in 
Canada for both adult and juvenile 
offenders is shown since the start of 
the war. 


In the three years preceding the 
war, the increase in convictions was 
15. per cent. But düring the three 


of choral technics, voice problems, 
the choosing of the most worth- 
while music, the testing of voices, 
the formation of 
the technic of conducting etc. This 
in brief might constitute the’ auth- 
ority of the choir director. 


ensembles and 


Then 


category or in 


for the singer there is the improve- 
ment of the individual voice, the 
improvement of his sight-singing — 


and his acquaintanceship with 
music and the history of music, 
hymnology and other allied sub- 





Hachrichten der canadi⸗ 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 3. Januar. — Novo— 
grad Volynski, die lebte Stadt zivi- 
ſchen Zhitomir und der polnifchen 
Grenze, und nur 15 Meilen ab, mur- 
de bon ruſſiſchen Truppen beſetzt. Auch 
nad der entgegengefesten Nichtung 
S.⸗W. fonnten die Roten von Ger- 
folg ſprechen. — Zum zweiten Male 
im Neuen Jahre wurde Berlin mit 
Bomben belegt. Die Deutjchen geben 
zu, da neue Verwüſtungen ange— 
richtet wurden. — Aliierte und ita= 
lienifche Truppen landeten im füd- 
lichen Dalmatien. Dalmatiens Küfte 
liegt gegenüber der befetten italieni- 
ſchen Küſte. Man: ift jedoch der Mei- 
nung, daß wenn die Landung mirk- 
lich jtattgefunden bat, es mehr eine 
Kundſchaftspatrouille geweſen ift. — 
Das Winterwetter hemmt die Kriegs⸗ 
operationen in Italien jehr. — Im 


Ich ſchicke hiermit für: 


Staat 


man lege Banf Draft.” 
oder „Roftel Note” ein 


à 
t ‚ 


Vorgetragen in Winkler auf der 
Qugendfonferenz. 


Bee ee Bene 
SEGEN (Alter oder neuer Xejer) 
RE u dienen 


— 
— 


—— 


the other. 


ing worth and honor to our Lord in the 
and Master. 


— Ben Horch. 


vergangenen Jahre hat Deutfchland 
7246 Flugzeuge verloren. 


Dienstag, den 4. Januar. — Die 
Negierung von Erie hat jich entjchlof- 
fen, die 162 deutſchen Matrofen, die 
von einem ihrer Schiffe aus dem 
Waifer gerettet wurden nad der 
Schlacht bei „the Bay of Bisca:“, — 
zu internieren. — Eine Bittjchrift, 
unterjchrieben von 120 Bürgern der 
Gegend, wo Sir Oswald Mosley mit 
Familie gehalten wird, verlangt, dag 
der frühere engliihe Faſchiſtenfüh— 
rer wieder ins Gefängnis gejtedt wer 
de. Die Bittjchrift war an Winſton 
Churchill und Herbert Morrifon ges 
richtet. — Berlin Radio macht bes 
kannt, dab Piltoia, 21 Meilen nord» 
wejtlich von Florence kon. anglosame- 
rifanifhen Bombern angegriffen 
wurde, — Zu gleicher Zeit mit den 
Zuftangriffen über Deutjchland wer— 
den Flugſchriften abgeworfen, in 
welchen die deutjche Vevölferung auf- 


Sit Tein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Durften wir Did, bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zuı 
weiltien Arbeit. Jut voraus von Herzen Danf! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington 'St., Winnipeg, Man., Canada. 


Die Sennonitiihe Rundſchau ($1,25) $.. 


«. Den Ehriftlihen Jugendfreund ($0.50) Ge 
(1 und 2 zujammen bejitellt: $1.50), 


Beigelegt ind: - $.........a.... 


Der Sicherheit halber fer" man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 
Monen Order.” 


„Erpreß Monen Order“ 


(Bon den 1 SA. auch verſönliche Schefa \ 
Bitte Brobenummer fct auauſchicken Mbreife if mie Falnt- 





At no time since statistics of juven- 
ing may we earnestly solicit your ile crimes were compiled separately, 
prayers in our behalf that we may in the early 1920’s, has any period 
do only that which prove of last- shown such a marked 


war years have revealed, according 
to the Dominion Bureau of Statistics. 


Juvenile Convictions during the war 
have exceeded by far convictions of 
adults. Furthermore, for the war ness have lived in Fort Frances for 


status, whether they fall in the one years immediately following the out- 
Our break of hostilities, convictions in- 
sincere prayer is that the Lord’s creased twice as fast, with the total 
work may be furthered in a mark- increase placed at 30.6 per cent. 

ed way, by these efforts. In clos- 


acceleration 


juvenile crime rate as.the 





gefordert wird, die Waffen niderzu- 
legen; es werden auch Bhotographien 
bon zerftörten Städten abgeivorfen; 
die Aufforderung endet mit den Wor⸗ 
ten: Nur Deutfche können Deutjch- 
land retten. — Turin in Norditalien 
wurde hart angegriffen. — Die ro— 
te Armee bat die rufjifch-polnifche 
Grenze überfchritten. Die bulgari=- 
iche Negierung ijt gejtürzt und durch 
eine andere erjeßt, was Berlin wi— 
derruft. ; 


Mittwoch, den 5. Januar. — Nach— 
dem die Ruſſen „Belaja Zerkov“ er— 
obert, jtürmten fie 30 Meilen wei— 
ter, um auf ſolche Art 1.000.000 
Deutjche, die noch immer in der Ukra— 
ine find, zu umzingeln. Weiter. im 
Norden. find die Noten jhon 8 Mei- 
len in ®olen drinnen. Die Gegend 
zwifchen Bug und Niemenj iſt von 
der polnifchen Bevölkerung ſchon vor 
2 Monaten geräumt, wie die Schweiz 
berichtet. 3000 alliierte Bomber ma= 
ren wieder über Berlin, Kiel, Mün— 
ter und über dem englifchen Kanal. 
— Numänien befahl der Zivilbevöl— 
ferung Beflarabieng, diefe Gegend zu 
räumen. — Kanadiſche Truppen ſcho— 
ben die Deutfchen von einer Anhöhe 
zurüd, 3 Meilen nördlich von Orto— 
na. Auf einer andern Stelle rüdte 
die englifch-amerifanifhe Armee eine 
Meile vorwärts. Man rechnet, 
dag Deutichland 6.000.000 Mann 
verloren bat an Toten, Vermundeten 
und Gefangenen jeit Beginn des 
Prieges. 


Donnerstag, den 6. Januar. — Ras 
nadiihe Truppen verbeſſerten die La— 
ge 3 Meilen nördlich bon Ortona. 
Deutiche Ingenieure beendigen eine 
fogenannte Stalieniihe Siegfried-Li— 
nie, mehrere Meilen tief und geden= 
fen die Mliterten auf folche Art fo 
lange wie möglich von Rom abzuhal- 
ten. — Noch immer brannte es in 
Berlin von einem alliierten. Bomber= 
befuh am Montag. — In Belgien 
it die Bevölkerung dur die BBE 
gewarnt worden vor der fommenden 
Invaſion. — Stettin und Kiel wur— 
den Hart angegriffen, wie much die 
franzöfifche Hüfte, die beſtändig un— 
ter Feuer if. In Rußland müſſen 
die Deutfchen noch immer meiden. — 
Engliſche Unterſeeboote verſenkten 8 
deutſche Schiffe, darunter ein „Tan⸗ 


structed and christened at British 
Columbia shipyards. 


The president of Fort Frances 


Branch of the League Mr. O. Peder- 
son is on leave from the papermill‘ 
and is now with another member at a 
camp up the lake. 


Two other members, Mr. and Mrs. 


Moxness are spending the winter in 
California visiting their son who is 
employed .as chief test-pilot at. the 
Douglas Aircraft. 


Before Mr. and Mrs. Moxness left 


the League sponsored a surprise party 
for them on the occasion of their 40th: 
Wedding anniversary. The anniver- 
sary being‘ “the Ruby” the bride was 
presented with a gold necklet with a 
ruby pendant and the groom a gold 
stickpin set with a Ruby. The Mox- 
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thirty years and "Mr. Moxness took 
the opportunity at the banquet table 
to express his appreciation for all’ 
evidences of friendship during all 
these years. 


The Ladies Auxiliary of the Fort 


Frances Branch are busy knitting: 
seaboot stockings for the Norwegian: 
sailors. 


:Mrs. Sigurd. Lockeberg of the Ot- 

tawa Branch reports on the sale af . 
tickets for the Fighter Fund. The. 
Ladies of Ottawa are busy working 

for the Norwegian Red Cross. 


Winnipeg Branch of the League of - 


Norsemen will give the Annual Christ-. 
mas feast on December 30. at 7.30 : 
in the Norwegian Lutheran Church, - 
corner of Portage and Minto. 
program and refreshment are arrang- 

ed. There-will be a charge of 25c 
for adults but children under 15 are 

admitted free. 


Good’ - " 


The Kenora and Keewatin Branch: 


sendt a Christmas present in the form: .. 
of a fifty dollar cheque to the Fighter . 
Fund. 2 
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ker“ und beſchädigten 2 andere. — 
Die Japaner wecden auch hart be— 
drängt in New-Briton, wo die alliier⸗ 
ten Matroſen am 26. Dez. landeten. 
Auf anderen Stellen wurden japani= 
iche Schiffe verſenkt. 


Freitag, den 7. Januar. — Iſbe⸗ 
itia, die Negierungszeitung in Ruß— 
fand, macht befannt, daß die Noten 
die Front auf einer Strede von 200 
Meilen lang durchbrochen haben, u. 
daB die deutiche Armee ftarf zurüd- 
geht. — In Italien wird fehr ge⸗ 
kämpft wie auch bisher, jest iſt es in 
der Stadt San PVittore, mo der. Feind 
aus jedem einzelnen Haufe mit Hand⸗ 
granaten getrieben werden muß. — 
Stockholm berichtet, daß König Midas 
el von Rumänien Buchareit verlaf- 
fen bat, um nad London zu fliegen 
und die Friedensbedingungen zu er— 
fahren, aber auch zu‘ gleicher Zeit 
Englands Hilfe gegen die Noten zu 
erbitten. die ſchon nur 80 Meilen 
entfernt find. Weiter berichtet 
Stokholm, daß e3 möglih it, daß, 
die Deutjchen ſich ganz bon dem ruf= 
fiichen Boden zurüdziehen werden. — 

— Große Formationen amerifani- 
cher Bomber fehrten heute über Süd- 
Deutichland zurüd und warfen gro= 
Be Maſſen Erplofipftoff ‚durch Dichten 
Nebel: ab. 


Sonnabend, den 8. Januar. 
Siegende Truppen der Vereinigten 
Staaten eroberten nicht nur San Vit— 
tore, fondern -ftürmten auch die äu— 
Seren Feitimgen der Stadt -Cafjino, 
die ſchon nur: 70 Meilen: von Rom 
liegt, — Die ruffiiche Armee umtingt 
Kiropograd,auch weiter im Süden 
bei Krivoj Rog ift die Lage der Deut⸗ 
ſchen Ffritifch. Engliſche Flugzeuge 


warfen Flugſchriften über Deutich- 


land-ab, in welchen die deutſche Be— 
völkerung gewarnt wird, daß die Zeit 


der Invaſion nahe iſt. — Die intenſi⸗ 


ven Luftaneriffe gegen Deutſchland 
werden fortgejeßt. — Bon Stodholm 
befagt eine andere Meldung, dab 70 
Mitglieder von AdolfHitlers Reichs— 
fanzlei Bartei in Berlin Sonntag ge= 
tötet wurden dur Bomben und die 
Ranzlei wurde vernichtet. — Bern. 
Die franzöſiſche Polizei rechnet, dag 
ungefähr 500 Fsranzofen und Deut- 
ſche täglich eines gewaltfamen Todes 
fterben in Frankreich. 








160 Ader mit Gebäude; 100 Ader 
unter Bewäſſerung, der Reſt ift 
Meide- und Nudenland. Yuf einer 
mennonitifchen Anfiedlung mit M. 
B. Verfammlungshaus, % Meile 
ab von der Schule; Bus Holt die 
Kinder vom Hof. $1,800.00 bar. 
Um näheres wende man fih an 
den Eigentümer: 
\ 


Sohn Wiens 


Alberta. | 


— — —— — — —: 


Gem, 








— “ — 


Auf der mennonitiſchen Anſiedlung 
N. Kildonan; habe daſelbſt ſtändig! 
Häuſer mit Lots oder Land, aud | 
Land und Lots zu verkaufen. —| 
Finanziere Kauf oder Rerfauf | 
bon Eigentum. ’ 
G. P. Friejen 
362 Main St. Winnipeg 


el. 93444 Ref. 64080. 
— — — — — 


— — — — — — — — — — 


—— — — — — —⸗ 





on verkaufen 
560 Acker gutes Farmland, am 
No. 1 Hochweg, River-Lot, gute 
Gebäude, genügend Waſſer. — 
30 Dollar per Ader. 
Anzufragen bei: 
Abram Thiefen, 


Marguette, Man. Bor 3 


Farmen, 


bebaute Grundſtücke und Häuſer 
ſtets an Hand zu verkaufen. 
Vermittele Feuer-Verſicherungen 
und verleihe Gelder an Grund— 
ftüde, Trucks, Traftors. Autos 
and finanziere Bauftellen und Re— 
pararıren. 
G. BP. Friejen 

362 Main Street, Winnipeg 
Telephone 93444 Reſ. 64080, 


— — — — 


